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i Nr. 75. Hirſchberg, Mittwoch den 17. September 


Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. 
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Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür der 


Bote zc. ſowohl von allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unſeren Herren Commiſſtonairen bezogen werden kann. 


Inſertionsgebühr: Die Spaltenzeile aus Petitſchriſt 1 Sgr. 3 Pf. 


Juſertionen: Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 


Größere Schrift nach Berhaltniß. Einlieferungszeit der 


VDeutſehland. 5 


Preuſe nu. 

Heilsberg, den 6. September. Se. Majeſtät der 
König ſo wie Ihre Königl. Hoheiten die hier anweſenden 
Prinzen wohnten geſtern Vormittag dem Gottesdienſte in 
der evangeliſchen Kirche bei. Bei dem Diner auf dem 

Schloſſe brachten Se. Majeſtät der König folgenden Toaſt 
aus: „Ich trinke auf das Wohl des erſten Armeccorps und 
aller derſenigen Ländertheile, aus denen es zuſammengeſetzt 
ift, auf dieſes theure Königreich Preußen. Gott erhalte die 
Zeiten, wie fie find, die alte Treue und den unvergleichlich 
guten Willen!” Abends wurde auf dem Eckertsberge ein 
brillantes Feuerwerk abgebrannt. Heute und in den folgen» 
den Tagen ſind die Feldmanöoer des Armeecorps, welches in 
eine Oſtarmee und in eine Weſtarmee getheilt iſt.— 

ien den 8. September. Ihre Mafeſtät die 
K n iſt heute Mittag gegen 1 Uhr von Bromberg kom⸗ 
Een eiten Fade ee hier angekommen und von 
begrüßt ver, er zahlreich verſammelten Einwohner 
Bau der Weichſelüberbrückung in Augenſchein zu nehmen, 
der königliche Salonwagen 1 27 555 lange dem noch im 
Bau begriffenen prächtigen Bahnhofsgebäude bis in die Nähe 
des erſten Landpfeilers geſchoden, wo Ihre Majeftät ausſtiegen 
und die Erläuterungen des Geheimen Oberbauraths Lenze 
über den ganzen bewundernswürdigen Brückenbau entgegen 
nahmen. Hierauf ſetzten Ihre Maſeſtät die Reiſe weiter fort, 
„Königsberg, den 9. September. Ihre Majefät 
die Königin ſind heute Mittag hier angelangt und geruh⸗ 
ten, ſich auf dem Perron des Bahnhofes mit den zum Ems 


Bi, 


Hauptmomente der politiſchen Begebenbe 


Ihre Maſeſtät wünſchten den großartigen 


— ER — 


i ten. 


pfange anweſenden Herrſchaften ſehr huldvoll zu unterhalten. 
Ihre Majeſtät ſahen ſehr wohl aus. Nachdem Ihre Maſe⸗ 
ſtät in den königlichen Empfangsgemächern eine halbe Stunde 
verweilt hatten, verließen Allerhöchſtdieſelben den Bahnhof 
auf einem offenen Wagen und fuhren durch die feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Stadt über Preußiſch Eilau nach Dönhoffſtädt. 
Doönhoffſtädt, den 10. September. Se. Majeſtät 
der König wohnten am Sten und 9. September den Feld⸗ 
Mandvern bei. Da der folgende Tag den Truppen zur Ruhe 
beſtimmt war, fo verließen Se. Majeſtät den Hen Nachmit⸗ 
tags gegen 2 Uhr Heilsberg, und fuhren über Bartenſtein, 
wo Allerböchſtdieſelben mit Ihrer Majeftät der Königin 
Allerhöchſtwelche am Morgen Schlobitten verlaſſen hatte un“ 
über König berg ohne Aufenthalt gereiſt war, zuſammen⸗ 
trafen, hierher nach Dönhofſſtädt. Heute werden Ihre 
Maſeſtät nach Heilsberg zurückkehren, den Feld⸗Manövern 
beiwohnen und den 12ten die Weiterreiſe antreten. 
Königsberg, den 12. September. Mit Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Königin treſſen auch Se. Majeſfät der Kö⸗ 
nig heute Nachmittag von Preußiſch Eilau kommend hier 
ein. Se. Majefät der König begeben ſich nach lurzem Aus 
enthalte hierſelbſt zum Beſuch beim Grafen Schlieben nach 
Sanditten und von dort nach Schirwindt zur Einweihung 
der dortigen Kirche. Ihre Majeſtät die Königin bleiben bis 
zum lö:en in Königsberg. An dieſem Tage trifft der König 


wieder hier ein und nach kurzem Aufenthalt reiſen alsdann 


Ihre Majeſtäten zurück nach Berlin, 
Großherzogthum Heffen. 


Vom Oberkonſiſtorium find unlängſt mehrere Erlaſſe ers. 
gangen. Ein Erlaß ordnet für die Standes: und Patro⸗ 
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nateherren das Trauergeläute ganz in derſelben Weile an, 
wie es vor 1848 ſtattfand. In einem andern Erlaß wird 
den Geiſtlichen anempfohlen, es bei den Kreisämtern anzu⸗ 
zeigen, falls von Bürgermeiſtern die Erlaubniß zu Feldar⸗ 
beiten am Sonntag ohne genügende Veranlaſſung ertheilt 
werde. 
Freie Stadt Hamburg. 

Hamburg, den 9. September. Prinz Adalbert von 
Preußen traf geſtern Abend 7 Uhr mit dem engliſchen 
Dampſſchiffe „Delpfin“ hier ein. Am Hafen wurde er von 
feiner Gematlin, die ſchon einige Tage hier verweilt hatte, 
und von zwei preußiſchen Kammerherren, ſo wie von dem 


bieſigen preußiſchen Vice⸗Konſul empfangen. Der Prinz 


machung von 12 


konnte nur im Schritt fahren und wurde vom Bord des 
Schiffes zum Wagen, fo wie bei feiner Ankunft im Kötel 
de l'Europe aus demſelben in einem Lebnſeſſel getragen. In 
der Begleitung des Prinzen befanden ſich deſſen Sohn, einige 
Offiziere und ſein Arzt. Nach kurzem Aufenthalt reiſte der 
Prinz mit ſeiner Familie und ſeinem Gefolge mit dem Cou⸗ 


rierzuge nach Berlin ab. . 


Schmeiß. 

Nach Mittheilungen der „N. Pr. Z.“ hatten ſich die Chefs 
der Royaliſten in der Nacht zum 5. September entſchloſſen, 
mit den Bundeckommiſſarien, deren erſte Aufforderung zur 
Ergebung fie zurückgewieſen hatten, zu unterhandeln. Die 
Bundeskommiſſare verſprachen, daß das Schloß während 
der Verhandlung nicht angegriffen werden ſolle. Die Roya⸗ 
liſten vertrauten dieſem Verſprechen und vernachläßigten den 
Wachtdienſt, von den Strapazen des Tages erſchöpft. Ploͤtz⸗ 
lich, um 5 Uhr Morgens, griff Oberſt Denzler mit den Re⸗ 
publikanern aus Val de Travers, der vielleicht von der Ver⸗ 
bandiung gar nichts wußte, das Stadtthor auf der Bergſeite 


an, und zwar auf einem engen Wege zwiſchen zwei hohen 


Mauern, wo einige Kanonenſchüſſe ſeine ganze Truppe noth⸗ 
wendig vernichten mußten. Die Kanonen waren da und 
gerichtet, aber die Royaliſten wollten die Verantwortung für 
das Blutoergießen, das ihr Feuer verurſachen mußte, nicht 
auf ſich nehmen. Die Pforte wurde eingeſchlagen und das 
Schloß ohne große Tapferkeit genommen. — Ber 37ſte Ar⸗ 
titel des ſchweizeriſchen Strafgeſetzbuches, nach welchem die 
Royaliſten gerichtet werden follen, verhängt über ſie eine 
zehnjährige bis lebenslängliche Zuchthausſtraſe. Man hat 
die Abc, die Royaliſten⸗Cbefs ſolidariſch für die Mobil⸗ 
Bataillons Bundes⸗Truppen und für alle 
Unkoſten, welche ihr Verſuch gemacht, in Anſpruch zu nehmen. 

Der Kanton Neuenburg bleibt nun, nachdem das kan⸗ 


tonale Militär entlaſſen iſt, von zwei eidgenöſſiſchen Batail⸗ 


lonen (Berner und Waadtländer), einer Artillerie- und einer 
Scharſſchützen⸗Kompagnie (beides Berner) einige Zeit beſetzt. 
Oberkommandant der Okkupations⸗Truppen ift Oberſt Denz⸗ 
ler. Die übrigen Truppen aus andern Kantonen verlaſſen 
Neuenburg, um die ihnen angewieſenen Pofitionen für das 


Lager von Ifferten einzunehmen. Nachträglich iſt noch zu 


melden, daß der Sturm auf das Schloß nach einem ſchon im 


Jahre 1840 datirenden Plane ausgeführt worden iſt, denn 
damals hatte der Staatsrath an die Präfckten der Kantons 


eise geheime Inſtruetion, welche nur für den Fall einer Ue⸗ 
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berrumpelung des Schloſſes geöffnet werden dürfte, über: 
eben. Denzler öffnete dieſelbe und handelte nach der In⸗ 
ruction. 

Das vom neuenburger Staatsrath angeordnete Proviſo⸗ 
rium für die Stadtgemeine⸗Verwaltung beſteht aus den 
Herren Vardan und Gallandre (bisherige Gemeinderäthe) 
und den Herren Advokat Arniet, Paris und Fornachon. Das 
Organ der gemäßigten Royaliſten, die Zeitung „Neuchate⸗ 
lois“, iſt noch nicht wieder erſchienen. 


Der preußiſche Geſandte bei der Schweiz, der Wirkliche 
Geheime Rath von Sydow, hat, unbeſchadet der weiteren 
Schritte Sr. Maſeſtät Regierung, von Sigmaringen aus une 
term 5. September an den Bundesrath der ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft folgende Note gerichtet: „Nachdem der un⸗ 
terzeichnete Geſandte von den Ereigniſſen Kenntniß erbalten, 
deren Schauplatz das Fürſtenthum Neuenburg in den letzten 
Tagen geworden, hat er, feiner Allerhöchſten Regierung jede 
weitere Entſchließung vorbehaltend, zunächſt die Rechtöver⸗ 
wahrungen auf das beſtimmteſte und feierlichſte zu erneuen, 
zu welchen ihm unterm 2. und 3. März 1848, ſo wie ferner⸗ 
weit, die neuenburgiſche Revolution Anlaß gegeben. Er thut 
dies gegenüber von allen bisberigen und neuen Verletzungen 
der Rechte Sr. Majeſtät des Königs von Preußen als ſouverä⸗ 
nen Fürſten von Neuenburg und Valendis, gleichviel von 
wem ſolche Rechtsverletzungen ausgegangen, durch wen ſie 
vollführt ſein mögen.“ 

In Bern iſt der preußiſche Geſandte, Herr von Sydow, 
aus Sigmaringen am Iten eingetroffen. — Graf Pourtales 
befindet ſich beser; man hofft, er werde von ſeinen Wunden 
geneſen. 

Im Bürgerſpitale zu Neuenburg liegen ſämmtliche ver⸗ 
wundete Rohaliſten, 23 an der Zahl. Beim Sturm auf das 
Schloß find 9 Royaliſten gefallen, darunter die Brüder Hou⸗ 
riet von Locle. Bei dem Rencontre bei Peſeux am 3. Sept. 
Abends 3 Uhr ſollen 5 Republikaner geblieben ſein. Unter 
den Verhafteten befinden ſich auch mebrere Geiſtliche. Die 
Geſammtzahl der Gefangenen beträgt 520. 


ger, iſt, als ſie das Geſchick ihres Gatten erfahren, zu ihm ge⸗ 
eilt, um ibn zu pflegen, Die Zuſammenkunft mit ibrem Ge 
mahl fand im Ralbhauſe ſtalt, wo die Chefs in Haft ſizen. Er 
ſaß in einem Lehnſeſſel, die Stirne verbunden, da er über de 
Auge verwundet if. Im Halſe bat er zwei Stichwunden, 
beide aber, wie es heißt, nicht toͤdtlich. 


Bern, den 8. September. Wie man erfährt, blieb bei 
dem Kampfe in Neuenburg ein Sohn Houriet von Locle todt 
auf dem Platze. An ihren Wunden ſtarben ein zweiter Soh 
Houriet von Locle, Kapitän Reiff und Fabri von La Sagne 
Stark verwundet, aber noch am Leben ſind Pourtales⸗Stei 
ger und Pourtaled:Pury, . 


Frankreich. 

Paris, den 9. September. Seit am 13. März 1854 die 
Fregatte „Chriſtophe Colomb,“ an deren Bord ſich General 
Canrobert und die erſten Expeditionstruppen befanden, Tou⸗ 
lon verließ, bis zum Eintreffen der Dampffregatte „l Ore— 
noque,“ welche den letzten Convoi der Orient: Armee am 1. 
September 1856 zurückführte, d. i. in 903 Tagen, ſind aus 

dem Hafen von Toulon aud: und eingefahren: 124 Schrau⸗ 
ben⸗Linienſchiffe, 191 Segel⸗vinienſchiſſe, 295 Dampffregat: 
ten, 209 Segelfregatten, 751 Dampfkorvetten und Aviſos, 
21 Segelkorvetten, 81 Dampf: und 116 Segel: Transports 
ſchiffe, im Ganzen 1791 Kriegsfahrzeuge. 

Bei dem Trauergottesdienſſe, welcher geſtern am Jahres⸗ 
tage der Einnahme Sebaſtopols in der Magdalenenkirche für 
die im Orient geſtorbenen Offiziere des Generalſtabes abge: 
halten wurde, waren der Marſchall Peliſſier, ein Adjutant 
des Kaiſers, mehrere Generale und eine Menge groͤßtentheils 
mit der Krim⸗Medaille dekorirter Offiziere anweſend. Abends 
verſammelten ſich faſt alle Generalſtabsoffiztere, die den Feld⸗ 
zug mitgemacht hatten, unter dem Vorſitz ihres General en 
chef zu einem Bankett. x 

Am 2lſten und 22. Scptkr, follen zu Vayonnegroße ſpa⸗ 

niſche Stiergefechte ſtattfinden. Man hofft, daß der Kaiſer 
und die Kaiſerin bei dieſen Stiergefechten zugegen ſein wer⸗ 
den und iſt bereits mit Vorrichtung einer Loge für die Maſe⸗ 
ſtäten beſchäftigt. Das Befinden des Kaiſers, der Kaiferin 
und des kaiſerlichen Prinzen iſt ganz vortrefflich. 

Während des verfloſſenen Monats ſchifften ſich zu Havre 
1214 Auswanderer auf 7 Fahrzeugen nach Newyork ein, 

Im Ehrenhofe zu Fontainebleau wurde eine Inſchrift zur 
Erinnerung an den Abſchied Napoleon J. vom General Petit 
und den Trümmern der alten Garde angebracht. 

Die franzöſiſche Regierung hat die Abſicht, die Verbrecherko⸗ 
lonie von Cayenne nach Neu-Kaledonien in der Südſee 
zu verlegen. Neukaledonien bietet alles dar, was eine euro⸗ 
paiſche Nioderlaſſung begünſtigen kann. Die im ſüdlichen 
Theile der Inſel entdeckten außerordentlich reichen Kohlenla⸗ 
ger verſprechen die Entwickelung der Dampfſchifffahrt in der 
Süpfee zu erleichtern. Die Eingebornen find friedlicher Natur 
und ſehr geſchickte Ackerleute. 

Paris, den 10. September. Die ruſſiſche Regierung hat 

ibre Geſandiſchaften beauftragt, in den Raritäten- und an⸗ 
deren Läden nach heiligen Gegenſländen, als Heiligenbilder, 
Kirchhoſs⸗Kreuzen u. dgl., welche die Soldaten der Verbün⸗ 
deten aus der Krim mitnahmen, zu ſuchen und dieſelben 
anzukaufen. 

Der Moniteur theilt mit, daß die Beſlimmungen, in Be: 
855 Lebens mittel, bis zu Ende des Jahres 1857 in Kraft 

eiben. 


Spanten. 


Madrid, den 5. September. Die Brandſtiftungen dauern 


fort. In der Provinz Valencia allein zählte man im Monat 
Auguſt 18 Feuerabrünſte. — In mehreren Provinzen find 
die Milltär⸗Chefs der Civilkommandos enthoben worden. 


Italien. 
In Nizza werden thätige Vorbereitungen zur Aufnahme 
der Kaiſerin von Rußland und des Königs Victor Emanuel, 


welcher während der Wintermonate daſelbſt verweilen wird, 


getroffen. i 
In Parma iſt der Belagerungszuſtand aufgehoben wor⸗ 


den. Politiſche Prozeſſe ſollen künftig den gewöhnlichen Ge⸗ 
richten übergeben werden. f 


Großbritannien und Irland. 


London, den 9. September. Die preußiſche Korvette 
„Amazone“ iſt geſtern früh von den azoriſchen Inſeln aus 
in Spithead angekommen. Sie hatte eine Anzabl Seekadet⸗ 
ten an Bord, welche durch den preußiſchen Konſal den Be⸗ 
hörden vorgeſtellt wurden und die Erlaubniß erhielten, die 
Docks und fonfiigen Sehenswürdigkeiten in Augenſchein zu 
nehmen. Die „Amazone“ ſalutirte bei ihrer Ankunft die 
britiſche Flagge fo wie den Hafen⸗Admiral und dieſer Gruß 
wurde in gebührender Weiſe von dem engliſchen Kriegsſchiffe 
„Victory“ und der Garniſonsbatterie erwiedert. 

London, den 10. September. Ein Armee⸗Beſeblordnet 
eine Reducirung der Infanterie an. Die 7 Garde-Bataillone 
ſollen jedes aus 8000 Gemeinen, 46 Sergeanten, 17 Spiels 
leuten und 50 Mann Reſerve beſtehen; 82 Linien-Regimen⸗ 
ter je aus 1000 Gemeinen, 56 Sergeanten, 21 Spielleuten 
und 50 Mann Reſeroe. Anſtatt aus 16 werden die Regie 
menter künftig nur aus 12 Kompagnien befteben. Deshalb 
müſſen eine große Anzahl von Offizieren auf Halbſold geſetzt 
werden. In dieſen Zahlen iſt aber das Land: Transport: 
Corps nicht einbegriffen, welches unter dem Namen Mili⸗ 
tary⸗Train neu organiſirt wird und fo viel wie moglich von 
den aus der Linie Ausrangirten aufnehmen fell. j 


Der iriſche Cenſus für 1856 zeigt eine weitere Abnahme 


der Bevölkerung um nahe an eine halbe Million. Im Jahre 
1851 waren 6,552,385 und vom erſten Januar 1850 nur 
6,077,283 Einwohner. 

Die letzten noch auf Malta zurück gebliebenen Mannſchaf⸗ 
ten der engliſch⸗italieniſchen Legion, nämlich 2 Offiziere und 


103 Soldaten, ſind am 28. Auguſt von jener Inſel nach 
Venedig und Trieſt abgefegelt. Sie ſollen nicht eher ausge⸗ 


ſchifft werden, als bis man ſich überzeugt hat, daß viefelben 
keinerlei Anfechtungen von Seiten der öſterreichiſchen Polizei 
erdulden werden. Am Tage zuvor hatten ſich 22 Difigiere 
und 321 Unteroffiziere und Soldaten, welche derſelben Legion 
angehörten, nach Liverpool eingeſchifft. 

London, den 10. September. Die Regierung beabſich⸗ 
tigt, dem Herzog von Wellington ein Denkmal in der Pauls: 
kirche zu ſeßen. — In den letzten zwei Tagen iſt London von 
ungewöhnlich vielen Feuersbrünſten heimgeſucht worden. 
Unker andern brannte die große Fabrik eines Wagenbauers, 
eine Fabrik von amerikaniſchem Leder und ein Kornſpeicher ab. 


Schmeden und Narmegen. 


Prinz Napoleon hat feinen Aufenthalt auf Island dazu bes 
nutzt, ſechs Pferde ieländiſcher Race nach Frankreich zu ſen⸗ 
den. Die kaiſerliche Jacht „Reine Hortenſe“ ift von Chriſti⸗ 
ania kommend in Gothenburg angelangt. Auf dieſer Jacht 
herrſcht eine feenhafte Pracht. Man ſpeiſt nur von Gold und 
Silber. Die Säle ſind mit dem ſchwerſten Atlas ausgeſtattet. 
Eigene Empfangs und Geſellſchafts⸗, Rauch- und Speiſe⸗ 


* 


> Eile find vorhanden. Die ſchönſten Gemälde hängen an den 
Wänden. Das ganze Schiff gleicht einem ſchwimmenden fd» 


niglichen Schleſſe. 
. Rußland und Polen. 

Petersburg, den 1. September. Das Seemagazin 
enthält eine Uebersicht des Geſundheitszuſtandes der Flotten⸗ 
mannſchaflen im verfloſſenen Jahre. Vor zwei Jabren 
erkrankte auf einigen Schiffen jeder Mann durchſchnittlich 
zwei Mal. In dieſem Jahre war der Geſundbeitszuſtand 
etwas beſſer. Im Ganzen kamen 150,000 Erkrankungen 
vor; davon kamen auf Sebaſtopol und auf Nikolajeff je 
30,000. Das Verhältniß der Erkrankten zu den Geſunden 
war ohngefähr 1: 1½. 

en. den 3. September. Der Kaiſer empfing 
nicht nur den Grafen Morny, der ihm das Großkreuz über: 
reichte, ſondern auch die Generäle, die in der Krim gefochten 
haben. Er beſprach ſich längere Zeit mit ihnen über den 
orientalifchen Krieg. Der Großfürſt Konſtantin hat ihnen 
die Citadelle von Kronſtadt in höͤchſteigener Perſon gezeigt, 


und den Wunſch ausgedrückt, bald einige franzöſiſche Linien⸗ 


ſchiffe auf der Rhede zu ſehen. 
Petersburg, den 4. September. Nach den letzten Be⸗ 
richten aus Sebaſtopol war es geglückt, eine Anzahl klei⸗ 
ner Kriegsſchiffe, die bei der Räumung der Norfeite hatten 
verſenkt werden müſſen, glücklich wieder heraufzubringen. 
Ob dies auch bei den großen Kriegsſchiffen, welche ein Jahr 
länger den zerſtörenden Wirkungen des unterfeeifchen Aufent⸗ 
haltes ausgeſetzt find, möglich iſt, muß für jetzt noch dahin 
geſtellt bleiben. Es find übrigens 3000 Mann von der Ma: 
rine unter dem Oberbefehl des Contre-Admirals Jucharin 
mit den dortigen Arbeiten beſchäftigt. 
Petersburg, den 6. Sepibr. Der petersburger Adel 
ſchenkt dem Kaifer eine prachtvolle goldene Schüſſel. In 
der Mitte befindet ſich eine Abbildung des heiligen Aexander 
Newski in dem Augenblicke, wo er die Nachricht erhält, daß 
die Schweden an den Ufern der Newa erſchienen ſind, und 
da er keine Truppen hat, zu der kleinen Schaar, die ihn be⸗ 
gleitet, die Worte ſagt: „Gott iſt nicht bei der Menge, ſon⸗ 
dern bei dem Recht.“ Ringa um geht die Inſchrift: „Dem 
von Gott gekrönten Herrn Kalſer Alexander Nikolajewilſch 
der treuunterthänige Adel des petersburger Gouvernements 
im Jahre 1856.“ Ringsum iſt noch ein Spruch aus der 
ſlaviſchen Bibel angebracht, zwiſchen den Inſchriſten die wich⸗ 
ſigſten Punkte aus dem Leben des Kaiſers, die Reichsemble⸗ 
men, Wappen u. ſ. w. Das gleichfalls goldene Salzfaß iſt 
nach dem Muſter des 15. Jahrhunderts gearbeitet und ind 
die Worte darauf eingegraben: „Ihr ſeid das Licht der Welt; 
ihr ſeid das Salz der Erde.“ 

Petersburg, den 9. September. Der Kaiſer hat ein 
Manifeſt an fein Volk exlaſſen. Allen Militärs, welche ſich 


am letzten Kriege betheiligten, wird eine bronzene Medaille 


verliehen, weſche Häuptern von Adels⸗ Familien erblich ver⸗ 
bleibt. Geiſtliche, welche ſich während des Krieges verdient 
gemacht haben, erhalten neben der Medaille das Kreuz. Für 
Die Provinzen Tanrien, Beffarabien, für einen Theil von Ars 
changel und für die Ofiieeländer werden Erleichterungen vor⸗ 


behalten. Behufs Regulirung der Steuern ſoll eine Volks⸗ 


„ 


zählung flatifinden. Vier Jahre lang ſoll keine Rekeutirung 
ſtatthaben. Steuerrückſtände und Geldſtrafen follen erlaſſen 
werden, Verurtheilte aus den Jahren 1825, 1827 und 
1831 werden amneſtirt, deren Vermögen jedoch bleibt konfis⸗ 
cirt. Auch in anderen Kategorien haben Begnadigungen 
ſtattgefunden. 

ü riet. 


Konftantinopel, den W. Auguſt. Nach dem „J. d. 
Deb.“ bat die türkiſche Regierung den Leuten von der grie⸗ 
chiſch⸗ruſſiſchen Legion, welche von der ruſſiſchen Regierung 
mit ruſſiſchen Certifikaten und Krim⸗Medaillen nach Athen 
geſchickt, dort nicht angenommen und ſodann nach Konſtan⸗ 
tinopel befördert wurden, weil ſie türkiſche Unterthanen feien, 
die Päſſe, Zeugniſſe und Denkmünzen abgenommen und un⸗ 
ter polizeiliche Aufſicht geſtellt. 

Ein bulgariſcher Schneider in Gabrevo hatte ſich an die 
Spitze einer 30 Mann ſtarken Räuberbande geſtellt, mit der 
er die Dörfer durchzog und zum Aufruhr aufforderte, wobei 
er verſicherte, der Aufſtand werde von 30,000 ruſſiſchen Sol⸗ 
daten unterſtützt werden. Die türkiſchen Behörden ſchickten 
ſofort Gendarmen gegen die Bande aus und es kam zum 
Kampfe, wobei ein Gendarmoffizier und ein Gemeiner gez | 
tödtet und mehrere andere verwundet, aber auch der Räuber⸗ 
hauptmann nebſt mehreren Räubern getödtet, die Bande 
zerſprengt und das Gepäck derſelben genommen wurde. 

Aus Galaez ſchreibt man vom 1. September: Heute 
wird mit der Aufſtellung der Pfeiler zur Bezeichnung der neuen 
beſſarabiſchen Grenze begonnen. Was Bolgrad betrifft, jv 
bleibt die Entſcheidung dieſer Angelegenheit den betreffenden 
Regierungen anheimgeſtellt. Auch am See Burna⸗Sola 
giebt es einen Punkt, deſſen Schickſal noch nicht entſchieden iſt. 

Konſtantinopel, den 3. September. Das Paſchalik 
von Kars war am 9. Auguſt vollſtändig geräumt, nachdem 
die Ruſſen ſich nach Alexandropol zurückgezogen hatten. — 
Der Courier der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Perſien wurde 
von den Druſen angehalten, geplündert, an einen Baum 
gebunden und geſchlagen. — Am 7ten hielt der franzoͤſiſche 
und am 16. Auguſt der ruſſiſche Konſul ſeinen Einzug in Er⸗ 
zerum. — Die Türki beſteht darauf, in der Moldau die 
Preßfreiheit und die Standesrechte der Magnaten abſchaffen 
zu wollen. — Sämmtliche ägyptiſche Truppen find nach 
Alexandrien wieder eingeſchifft worden. — Die preußiſche 
Corvette „Danzig“ iſt von Gibraltar bier angelangt. — 
Eine türkiſche Räuberbande hat das griechiſche Dorf Avarizas 
niedergebrannt. 


Griechen land. 


Athen, den 25. Auguſt. Die Behörden entwickeln eine 
große Thaͤtigkeit, um die Räuber zu verfolgen. Vor einigen 
Tagen kamen abermals zwei Räuberköpfe zweiter Klaſſe hier 
an. Die Räuber ſind nämlich in drei Klaſſen getheilt worden. 
Für einen Kopf erſter Klaſſe werden 3000 bezahlt, für einen 
Kopf zweiter Klaſſe 200 und 1000 Drachmen für einen ge⸗ 
wöhnlichen Ränberſchaͤdel. Auf die Staatekaſſe geſchickt und 
dort von Zeugen als identiſch erkannt, werden dieſe Köpf 
baar bezahlt und ſodann mit den zu ihnen gehörenden Rüm⸗ 
pfen eingeſcharrt. Nur die Geldklemme iſt ſchuld, daß dieſe 
Köpfen nicht die Ehre der erſten Klaſſe zu Theil wurde, den 


die Räuber hatten einen Demarchen bei Poros ermordet, 
nachdem ſie ihm vorher die Augen ausgeſtochen und die Ohren 
u. . w. abgeſchnitten hatten. 


meer en a. 


Das Gebiet Kanſas iſt ſchon ſeit geraumer Zeit der 
Schauplatz eines Bürgerkrieges. Freunde und Feinde der 
Sklaverei bekämpfen einander mit der größten Heftigkeit. 

In San Francisco iſt der Sicherheitausſchuß noch im⸗ 
mer in voller Thätigkeit. Er hat in der letzten Zeit wieder 
viele Verhaftungen vornehmen und zwei Hinrichtungen voll⸗ 
gm laſſen. Es waren mehrere Verſuche gemacht worden, 
f 5 und Sacramento durch Brandſtiſtung zu ver» 

1 . 

Die Nachrichten aus Nicaragua lauten nicht günſtig für 
Walker. Die Zahl der Deſertionen aus ſeinem Heere war 
ſehr bedeutend; in einem Falle deſertirte eine ganze Kompa⸗ 
gnſe. Dem engliſchen Konſul zu Leon hatte Walker das Exe⸗ 
quatur entzogen. . 


Tages⸗ Begebenheiten. 

Ein ſchlecht renommirter Schuhmacher in Ober⸗Kirchberg, 
bei Ulm, erſchlug in feinem eigenen Haufe auf die ſchauder⸗ 
hafteſte Weiſe feinen zwoͤlfjaͤhrigen Sohn. Hierauf begab 
er ſich nach dem benachbarten Orte, ermordete ſeine dort 
dienende dreizehnjährige Tochter und verwundete ein von ihr 
auf dem Arme getragenes Kind lebensgefaͤhrlich. Sodann 

begab er ſich nach einem dritten Orte, lockte daſelbſt ſeine 
aͤlteſte Tochter in den Wald, ſuchte fie mit einer Piſtole 

u erſchießen, und ſchlug fie, weil die Piftole verſagte, todt. 

r ſelbſt verwundete ſich beim Unterſuchen der Piſtole durch 
das Losgehen derſelben am Fuße. ‚Der Mörder wurde vers 
folgt und verhaftet. Er fol keine Spur von Wahnfinn 
zeigen. 

‚Am Morgen des 3. Septembers, kurz nach Mitternacht, 
ſtürzte in der City von London ein von drei Familien, 
15 Perſonen, bewohntes Haus ein. Vier Menſchen wurden 
unter den Trümmern begraben, die übrigen erlitten mehr 
oder weniger ſchwere Verletzungen. 

Am 2. März erfolgte ein außerordentlich großer und ſchaͤd⸗ 
licher Ausbruch des Feuerberges Awu auf den Sangir⸗In⸗ 
eln. Nach dem Bericht des niederländischen Refidenten auf 
Menado war die Zahl der dabei Umgekommenen folgende: 
Auf der Inſel Zaruna 722 Männer, Weiber und Kinder, 
in 9 45 Männer, Weiber und Kinder, in Tabukan 
2039 Männer, Weiber und Kinder, zuſammen 2806 Men⸗ 
ſchen. Die meiften der Verunglückten befanden ſich in den 
Gärten. Sie flüchteten ſich in aller Eile, wurden aber von 

dem schnellen Feuerſtrom eingeholt und verſchlungen. An⸗ 
dere dachten ſich auf den Bäumen zu retten, wurden aber 
mit dieſen fortgeriffen oder erſtickten in der Hitze. 


a Berichtigung. 
In Nr. 61 des Boten wurde ein muthmaßliches Verbre⸗ 
chen aus Giersdorf bei Warmbrunn gemeldet, indem eine 
Frau nach fünfftündigem Leſbesſchmerz geſtorben und ihr 
Ehemann gefänglich eingezogen ſei. Die veranlaßte Unter⸗ 
fuchung hat ergeben, daß die Verſtorbene nicht an Ber: 
iftung ihr Leben verloren, ihr Ehemann ift demnach feiner 
Lot entlaſſen worden. ; 


* 


x 


Das erſte graue Haar. 
(Fortſetzung.) 


Bei ihrem Eintreten warf Madame d Arvigny einen for⸗ 
ſchenden Blick in dem Zimmer umher und rubte dann auf der 
Inhaberin deſſelben, welche noch in ihrem Nachdenken ver⸗ 
heft daſtand. „Was fehlt Dir Conſtanze?“ frug ſie mit 
theilnehmender Stimme, „und warum fand ich Dich einge⸗ 
ſchloſſen? Itgend Jemand, der Dich jetzt ſähe, würde glau⸗ 
den, Du hätteſt geweint.“ 

„Ich geweint, Mutter! welche Idee! Mir fehlt durchaus 
nichts, ich verſichere Dich.“ N 

Yo Ton, mit welchem Du mir dieſe Verſicherung giebft, 
ſagt mir, daß das nicht die Wahrheit it, was Du ſo eben 
5 Komm, ſprich, mein theures Kind; habe ich 
etwas gethan, womit ich Dein Vertrauen verloren — oder 
bin ich ſelbſt die Uiſache, die unſchuldige Urſache Deines 
Kummers?“ 

„O, Mutter, wie kannſt Du wohl ſo etwas denken!“ 

„Dann öffne mir Dein Herz, oder ich werde mir einbilden, 
daß ich Dich mit etwas beleidigt habe.“ ey 

„Wirklich Mutter“, fagte Conſtanze. „Das Geſtändniß, 
welches Du von mir verlangſt, iſt von ſolch ſonderbarer Na⸗ 
tur, daß ich glaube, Du wirſt mich auf meine Unkoſten recht 
herzlich auslachen.“ 

„Iſt nicht der Kummer einer Tochter in den Augen der 
Mutter heilig?“ 

„Nun, Du wünſcht es, Mutter, fo höre denn.“ Madame 
de Melville erzählte ihr, ohne auch nur das Geringſte zu vers 
ſchweigen, was ſich ſo eben zugetragen und beſchrieb ihr den 
innern Schmerz, den ſie bei dem Anblicke des erſten grauen 
Haares empfunden hatte. „Nun, Mutter“, ſagte ſie dann 
zu Madame d' Arvigny, die mit der zärtlichſten Aufmerkſam⸗ 
keit zugehört hatte, „bit Du nicht geneigt, mich ein wenig 
auszulachen?“ N 

„Ganz und gar nicht,“ erwiederte dieſe. „Im Gegentheil, 
ich bedaure Dich mein Kind, denn die Lebensperiode, welche 
Du jetzt durchſchreiteſt, iſt die ſchmerzlichſte Heimſuchung für 
eine Frau, welche wie Du an Schmeicheleien und Aufmerk⸗ 
ſamkeiten gewöhnt iſt.“ 1 6 

„Andere, außer Dir,“ fügte fe mit einem Seufzer binzu, 
„baben den Schmerz und die herbe Enttäuſchung gekannt, 
welche dieſen Erfahrungen eigenthümlich ſind, und heilſam 
iſt es, wenn dieſer Schmerz und dieſe Enttäuſchung nur 
durch verwundete Eitelkeit erzeugt werden, anſtatt daß ſie 
die zarteſten Gefühle des Herzens berühren! aber wehe derje- 
nigen, welche ſich dieſen Träumen hingebend, nicht den Muth 
beſitzt, die Anſprüche der Jugendjahre, wenn es Zeit iſt, zu 
vergeſſen, und die bei ihrem herannahenden Aller noch an 
den Vergnügungen der Roſenzeit, ihrer Jugend, hängt! 
Mit einem Worte, mein tbeures Kind, unglücklich iſt die 
Frau, die nicht weiß, dem Alter entgegen zu treten,“ 

„Glaube mir, es iſt eine Wiſſenſchaft, in welcher wir uns 
frühzeitig unterrichten ſollten, anftatt zu warten, bis unſer 
vergehender Glanz uns gewaltfam daran erinnert, oder 
was noch ſchlimmer if, bis eine jener Kriſen eintritt, die uns 
plötzlich von dem Gipfel unſerer eitlen Träume in die Mitks 
lichkeit ſchleudert.“ 0 


„Um Dir ein Beifpiel dieſer Art zu geben, will ich Dir jetzt 
eine jener Herzens⸗Geſchichten mittheilen, welche um fo na⸗ 
gender find, weil fie vor der böfen Welt — die fie nur mit 
Spott und Hohngelächter aufnehmen und beurtheilen wür⸗ 
den — oft geheim gehalten werden müſſen.“ 

„Madame Dalbrun — die eigentlichen Namen der Per⸗ 
ſonen will ich nicht nennen, vielleicht, daß Du ſie nur zu leicht 
ſelbſt erräthſt — Madame Dalbrun war fünf und dreißig 
Jahr alt, zwei Jahr älter als Du Conſtanze. In dem Früh⸗ 
linge des Lebens ift diefer Unterſchied nur wie ein Tag, bei 
feinem Scheiden aber ein ganzes Alter. Geſättigt wie Du, 
mit den Freuden und Schmeicheleien, den ſich im ewigen 
Kreiſe wiederholender Vergnügungen, dem zauberiſchen Ein: 
fluſſe des Luxus und der Mode, und warum es verſchwei⸗ 
gen — der etwas freiwilligen Blindheit zufolge, wollte ſie 
ſich nicht eingeſtehen, daß die Merkmale ihres vorgerückten 
Alters ſich deutlich zu zeigen anfingen. Immer noch ſchoͤn, 
oder wenigſtens fo genannt, reich, eine Wittwe und frei zu 
thun und zu laſſen, was ihr gefiel, geſtattete ſie ihrer Einbil⸗ 
dung einen Einfluß über ſie zu gewinnen, den ſie ihrer Ver⸗ 
nunft und ihrem Verſtande verweigerte. Jedoch ließ ſie ihrer 
träumeriſchen Phantaſie nicht eine ſo gänzliche Macht über ſie 
ausüben, die es ihr vergeſſen gemacht haͤtte, daß ſie Mutter 


war.“ 


„Sie hatte eine Tochter von ohngefähr ſechszehn Jahren, 
welche ſie mit der ganzen Zärtlichkeit einer treuen Mutter 
liebte und welche unter dem kaum zu beſchreibenden Gefühle 
der Raſtloſigkeit litt, die beſonders dem Jugendalter eigen iſt. 
Madame Dalbrun, welche aber entſchloſſen war, ſich in al⸗ 
len Punkten, die ſie an ihr Alter erinnerten, zu täuſchen, be⸗ 
trachtete ibre Tochter noch immer als ein bloßes Mädchen 
und ſchrieb daher ihr Unwoblſein jeder andern Urſache, nur 
nicht der rechten, zu. Die Doktoren jedoch waren ſcharfſich⸗ 
tig genug, um zu ſehen, wie die Sachen eigentlich ſtanden 
und empfahlen ihr daher eine Reiſe in das Bad.“ 8 

„Du weißt, daß an einem Badeorte, außer den Prome⸗ 
naden zu den Brunnen und einigen Ausflügen in die Umge⸗ 
gend, das Leben eines Fremden ſich hauptſächlich auf die 
Salons der Redoute beſchränkt. Vorleſungen, Leſen, Con⸗ 
certe und Bälle ſind die Zeitvertreibe, um ſeine müßigen 
Stunden hinzubringen, und mehr einladend als alle übri⸗ 
gen ift das verführeriſche Hazardſpiel.“ h 

„Unter den Spielern, die um den grünen Tiſch verſammelt 
waren, bemerkte Madame Dalbrun nur einen Herrn; ein 
großer, hübſcher, junger Mann, mit einem etwas ſtolzen 
und hochmüthigen Aeußern, das ihm aber nicht übel anſtand. 
Indem er nachläßig an einen Stuhl gelehnt da ſtand, warf 
er ganze Hände voll Gold, die bisweilen verſchwanden oder 
ſich aufhäuften, mit einer Gleichgültigkeit auf den Tiſch, 
ohne auch nur im geringſten ſeine Ruhe zu ſtören oder in ſei⸗ 
nen Geſichtszügen und Benehmen die leiſeſte Veränderung 
hervorzurufen.“ 

„Frauen finden in den meiften Fällen einen gewiſſen Gefal⸗ 
len an kühnen Herausforderungen des Glückes jeglicher Art, 
und dieſes kühne Trotzbieten dieſes unerſchrockenen Spielers, 
der ſo zu ſagen das Glück heraus forderte, erweckte in der 


Bruſt der Madame Dalbrun eine Art von magnetischer 
Sympathie.“ 5 5 i 


5 Be „ 
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„Am folgenden Abend war Ball. Madame Dalbrun ſaß 
mit ihrer Tochter in dem ſchoͤn geſchmuckten Saale und lauſchte 
eben auf die harmoniſchen Töne eines Walzers, als eine 
Stimme, die in das Innerſte ihres Herzens drang, die 
Worte ausſprach: „Madame, darf ich es wohl wagen, Sie 
um die Ehre zu bitten, mir Ihre Hand zu dieſem Walzer zu 
reichen?“ | 

„Sie ſah ſich ſchnell um und erkannte in ihm jenen Spieler, 
deſſen ungeſtörte Verwegenheit ihre Sympathie rege gemacht 
hatte. Sie reichte ihm ihre Hand als ein Zeichen, daß ſie 
feine Bitte gewährt, und ihre Tochter an der Seite einer 
Freundin zurücklaſſend, eilte ſie an ſeinem Arme in den Kreis 
der Tänzer. Als fie auf ihren Platz zurückkehrte, war der 
Fremde noch eine Stufe höher in ihrer Gunſt geſtiegen. Er⸗ 
ſtens tanzte er ausgezeichnet — keine ſchlechte Empfehlung in 
den Augen einer Dame — und dann hatte ſie auch noch in 
den wenigen Worten, die ſie mit ihm während des Tanzes 
gewechſelt, gefunden, daß feine Sprache äußerſt gebildet und 
eben ſo elegant wie ſeine Perſon war. Sie fühlte ihre Neu⸗ 
gierde rege gemacht, während ihre Neigung für den jungen 
Mann zunahm, und ſie brannte vor Begierde, durch das 
Geheimnißvolle, was ihn umgab, zu dringen. Es bedurfte 
daher keiner vitlen Bitten ſeinerſeits, um fie für die nächſte 
Quadrille zu gewinnen, denn ſte glaubte, durch die halb ver⸗ 
traute Unterhaltung während der Pauſen etwas zu erfor⸗ 
ſchen, was ihre Neugierde befriedigen würde.“ 

„Madame Dalbruns Erwartungen gingen in Erfüllung; 
kaum war der Tanz beendet, ſo wußte ſie durch gegenſeilige 
theilweiſe Erklärung, die fie mit Klugheit zu behandeln ver» 
ſtand, daß er einer der erſten adeligen Familien Frankreichs 
angeböre, daß er reich und durch den Verluſt feiner Eltern 
Herr über ſein ganzes Vermögen war, und daß, da ſeine 
diplomatiſche Laufbahn 1830 plotzlich unterbrochen worden, 
er jetzt auf Reifen, theilweiſe um die Welt zu ſehen, aber 
hauptsächlich um feine Zeit hinzubringen, begriffen wäre.“ 

„Dieſe Geſtändniſſe, 1 von nur geringer Wichtigkeit, 
führten zu einer gewiſſen Annäherung, die an einem Bade⸗ 
orte gar nicht ungewöhnlich und ſogar erlaubt iſt, und als 
er Madame Dalbrun zurück nach dem Platze, wo ihre Toch⸗ 
ter ſaß, führte, frug er mit Beſcheidenbeit um die Erlaubniß, 
ſich einen Augenblick bei den Damen niederlaſſen zu dürfen.“ 


„Dieſer Augenblick wurde zum ganzen Abende, denn der 
Zauber, der Witz und die Gewandheit, welche er zeigte, ſeine 
vielſeitige Kenntniß, das piquante ſeiner Bemerkungen und 
fein feines Benehmen ließen die Zeit für Madame Balbrun 
in feiner Geſellſchaft ſehr kurz erſcheinen; als es Zeit war, 
aufzubrechen, war ihre Bekanntſchaft ſchon fo weit vorge⸗ 
ſchritten, daß fie feinen Arm acceplirte, um fie und ihre Toch⸗ 
ter nach dem Hotel, welches ſie bewohnten, zu begleiten.“ 

„Den folgenden Tag befand ſich Madame Dalbrun in einem 
aufgeregten, unnennbaren Zuſtande, deſſen Grund und Urs 
ſache ſie nicht genau anzugeben vermochte oder ſich nicht ge⸗ 
ſtehen wollte. Die Stickerei, welche fie in Händen hatte, 
wollte ihr beute nicht von ſtatten geben und ſie verſuchte da⸗ 
her im Schreiben ihre Gedanken in eine rubigere Stimmung 
zu leiten, aber die Nadel ſowohl als die Feder entfiel ihrer 
Hand. Nach was ſehnte ſie ſich? Sie wußte es nicht, oder 
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* 2 “ 
erſchrak vielmehr, ſich dieſe Frage vorzulegen, denn die Ant: 
wort würde ihr nicht ſchwer geweſen ſein.“ 

„Nach kaum beendigter Mahlzeit warf ſie ihren ſchönſten 
und koſtbarſten Shawl über ihre Schultern, ſetzte ſich den 
eleganteſten und hübſcheſten Hut, den ihre Garderobe ent» 
hielt, auf ihren ſchwarzen Lockenkopf und ging in Begleitung 
ihrer Tochter nach der Hauptpromenade des Badeortes.“ 

„Vielleicht“ ſagte fie, „wird die Muſik, welche wir dort 
hören, meine Nervenunruhe beruhigen.“ Das war jedoch 
nur ein Vorwand; ihr Trieb, dahin zu eilen, hatte einen 
Grund, der nicht ſchwer zu enträthſeln iſt. Es war in der 
That deu lich zu ſehen, daß fie ſich nach Jemand umſah, 
den ſie der Gewohnheit gemäß auf dieſer Promenade finden 
würde, da es nämlich Mode war, daß ſich die Badegäste um 
dieſe Stunde dort verſammelten. 

„Sie hatte ſich nur wenige Minuten auf einem Sitze nie⸗ 
dergelaſſen, als fi: ihn in einiger Entfernung die Promenade 
herunter kommen ſah. Die Aufregung und das Herzklopfen, 
welches ihr ſeine Annäherung verurſachte, waren nur zu deut⸗ 
liche Beweiſe, welche Gewalt ein gewiſſes Gefühl ſeit dem 
vorhergehenden Abende in ihrer Bruſt ausübte, aber weit 
entfernt, ich deſſen zu bemeiſtern und es wo moͤglich zu erſticken, 


ſtürzte ſie, ohne ſich nur im mindeſten ſträubend der Gefahr 


zu entfliehen, fo zu ſagen, in die Mitte des lodernden Feuers.“ 
„Ich kann Dir das Entzücken nicht beſchreiben, welches ſie 


empfand, als ſie ihn auf ſich zukommen ſah, und nachdem er 


ihnen mit einer Grazie, die nur Perſonen von feinſter Bil⸗ 
dung eigen iſt, ſein Kompliment gemacht, ließ er ſich bei ih⸗ 
nen nieder und die Unterhaltung begann. Sie ſprachen von 
Muſtk, ein Gegenſtand, der durch die Umſtände ganz natürlich 


hervorgerufen wurde, denn ein Muſikchor ſpielte nicht weit 


ſchlängelte. 
8 Muſik immer ſchwächer und ſchwächer, bis ie end⸗ 


von ihnen ſo eben eine Ouverture von Bellini.“ 
„Madame Dalbrun gab ſich gar keine Mühe, das Vergnü⸗ 
gen zu verbergen, welches ihr ſeine Gegenwart verurſachte, 
und im Laufe des Geſprächs ſagte ſie, daß ſie die Muſik 
enthuſtaſtiſch liebe.“ 

a wäre es denn, Madame?“ nahm Herr — wieder das 

ort. 

„Herr — 2“ frug Madame de Melville, mit einem Aus: 
druck der Neugierde bei dieſem Theile der Erzählung. Sein 
Name war Herr — “ 

Das trägt nichts zur Sache bei,“ erwiederte ihre Mutter, 
„wir wollen ihn Gaſton nennen und in unſer Erzählung fort: 
fahren. Wie wäre es denn, Madame, ſagte er, wenn wir 
dieſe Töne, welche Ihnen in der Nähe fo viel Vergnügen ver: 
urſachen, aus der Ferne bören könnten, zum Beiſpiel von 
jener Klippe dort? Der Verſuch kann leicht gemacht werden, 
und wenn es für Sie nicht zu ermüdend iſt, hinaufzuſteigen, fo 
würde ich um die Ehre bitten, Ihr Führer zu fein. Madame 
Dalbrun willigte in dieſen Vorſchlag ein, und indem ſie Ga⸗ 


ſtons angebotenen Arm annahm und den ibrigen ihrer Toch⸗ 
ter reichte, fingen ſie alle drei an, die Klippe zu erſteigen. 
Der Weg bot durchaus keine Schwierigkeiten, da ſich derſelbe 


allmälig an dem Felſen zwiſchen einer Baum⸗ Allee hinauf 
Als ſie ſich dem Gipfel näherten, wurden die 


lich nur dem Echo einer Aeols⸗ Harfe glichen, welches von 
Di fanften Winde dahin geweht wird. „Nun, meine Da⸗ 


s 


. T 
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men,“ ſagte er, ſobald fie auf dem oberſten Gipfel angelangt 
waren, „was ſagen Sie zu meinem Verſuche?“ > 

„Daß nichts ſchöner und poetiſcher fein kann, als dieſe mu⸗ 
ſikaliſche Reife aus der Wirklichkeit in das Ideenland,“ erwie⸗ 
derte Madame Dalbrun, „aber Herr Gaſton, erlauben Sie 
mir die Frage, welche vielleicht unbeſcheiden iſt. Wie iſt es 
möglich, daß ein Mann wie Sie, der ſo viel Verſtand und 
gute Eigenſchaften beſitzt, ſich dieſer Liebhaberei des Spieles 
ſo hingeben kann? Sie ſind reich, Sie bedürfen des Gewin⸗ 
nes nicht, und ich glaube auch nicht, daß Sie geizig oder eigen⸗ 
nützig ſind. Sie ſpielen ohne Aufregung, ohne Eifer, Sie 
haben nicht einmal jene Leidenſchaft für das Hazardſpiel, jene 
Tollkühnheit, welche fo manchen Thorheiten eine Art Reiz 
und Zauber verleihen, und fogar Einige deßhalb rechtfertigt.“ 

„Sie haben ganz Recht, Madame,“ ſagte Gaſton, „mir 
iſt das Spiel weder eine Leidenſchaft, noch eine Torheit, 
es iſt ein Zeitvertreib und weiter nichts. Ich verſichere Sie 
Madame, ich hege durchaus nicht den Wunſch, für einen 
romanhaften oder geheimnißvollen Charakter gehalten zu 
werden, ich ſuche kein Weſen, das ganz mit meinen Ideen 
und Gefühlen im Einklange ſteht, aber ich ſuche ein Mädchen, 
die in mir tiefere Gefühle erwecken ſoll, als ich bisher empfun⸗ 
den habe. Ich habe in meiner Lebenszeit auch Launen, 
Tändeleien und Neigungen gehabt und gefühlt, aber Liebe — 
wahre Liebe — noch nie. Mein Kopf iſt bisweilen bezaubert 
worden, aber mein Herz hat ſeine Freiheit behauptet. Laſſen 
Sie mich das Weſen finden, das beſtimmt iſt, es in Feſſeln 
zu bringen, und ich ſage dem Spieltiſche, ohne Bedauern 
und ohne Zögern, auf immer Lebewohl.“ 

„Verzeihen Sie Herr Gaſton,“ ſagte Madame Dalbrun, 
den Sprecher unterbrechend, „es iſt Zeit, daß wir hinabſteigen, 
denn ich fühle bei dem Zittern des Armes meiner Tochter, daß 
die Abendluft ſie angegriffen hat.“ 

„Dann laſſen Sie uns ſo ſchnell als moglich hinabſteigen,“ 
erwiederte Gaſton ſchnell. „Die Sorge für die Geſundheit 
eines ſo theuern Weſen muß dem Vergnügen, vor Ihnen 
meine Gedanken auszuſchütten, Platz machen. Ein anderes 
Mal wollen wir, mit Ihrer Genehmigung, dieſelbe Unter⸗ 
haltung fortſetzen, wenn Sie mich nämlich als Ihren Führer 
annehmen wollen.“ 

„Mit dem größten n ſagte Madame Dalbrun, 
„wenn ich nur nicht vor der Beſchwerde des Steigens zurück⸗ 


recke.“ 
re Equipage wird dieſem Uebelſtande abhelfen,“ fagte _ 


aflon. hd SB ken 

„Unglücklicher Weiſe habe ich die meinige nicht mit mir, 
antwortete ſie, „und was die gebrechlichen Kutſchen und elen⸗ 
den Wagen, die man hier hat, anbelangt, ſo geſtehe ich Ihnen 
frei, daß ſie weder mein Vertrauen, noch meinen Geſchmack 
beanſpruchen.“ 2 s 

Unter dieſen und ähnlichen Geſprächen langten ſie bei dem 
Hotel an. Gaſton empfahl ſich dann den Damen und bat 
um die Erlaubniß, fie an dem folgenden Tage beſuchen zu dür⸗ 
fen, welches ihm unter den jetzigen Umſtänden ihrer Bekannt⸗ 
ſchaft ohne Zögern bewilligt wurde. 

Am andern Morgen ſtellte ſich Gaſton, ſo bald es die Ar⸗ 
tigkeit erlaubte, bei den Damen ein. Er hielt in ſeiner Hand 
eine Reitpeitſche mit einem ſchön verzierten goldenen Knopfe. 


„Ich bitte um Verzeihung Madame, daß ich Sie ſ 


o frühzeitig 
ſtoͤre,“ ſagte er, „aber ich komme Sie an ein Verſprechen zu 
erinnern und die Ausführung deſſelben zu beanſpruchen.“ 

„Ein Verſprechen?“ rief Madame Dalbrun. „Welches 
Verſprechen, bitte!“ 

„Daſſelbe, welches Sie mir geſtern Abend machten,“ er⸗ 
wiederte Gaſton. 

„Was verſprach ich Ihnen denn geſtera Abend?“ frug fie, 

„Mit mir, als Ihren Führer, eine Ausflucht in die Umge⸗ 
gend zu machen.“ ö 4 

„Ach! Sie haben Recht. Aber Herr Gaſton, Sie haben 
eine beſondere Bedingung dabei vergeſſen. “ 

„Alles iſt in Bereitſchaft Madame, und Sie haben durch⸗ 
aus keine Unannehmlichkeiten, weder von lahmen Pferden, noch 
elenden Wagen zu befürchten. Ich habe dieſen Morgen die 
neue Equipage, Pferde ur d alles dazu gebörige, bei einer 
Execution, die bei einem Geld: Makler ſtattfand, der fein gan⸗ 
zes Hab und Gut an dem Roulette⸗Tiſche verloren, erſſan⸗ 
den. Ich habe meinen alten Diener, der ein vortrefflicher 
Kutſcher it, auf den Bock geſetzt, und komme jetzt wie ein 
galanter Seeräuber, Ihnen eine Fahrt auf meinem Fahrzeuge 
anzubieten.“ (Beſchluß folgt.) 
— — — — — — 


Jubel⸗ Kalender. 


1, September 1846. Beſchluß der deutſchen Vundes⸗ 
Verſammlung in der Schleswig⸗Holſtein'ſchen Sache gegen 
den offenen Brief vom 8. Juli. — Verweiſung des Litera⸗ 
ten Kuranda zu Berlin aus Preußen. — Der König von 
Preußen und der König der Niederlande in Erdmannsdorf. 

18. September 1846. Koͤniglich daͤniſche Bekanntmachung 

aus Plön: Unzertrennlichkeit der Herzogthuͤmer Schleswig 
und Holftein, Selbſtſtaͤndigkeit Holſteins und Lauenburgs 

als Theile des deutſchen Bundes. — Rückkehr des verbann⸗ 
ten General Narraez nach Madrid. 

18. September 1831. Verhaftung der Inſurgenten⸗ 


Häuptlinge in Lieſtal. — Die Hafen⸗Freiheit von Cadir 


vom König von Spanien wieder aufgehoben. (Um 21. Febr. 
1829 war es Freihafen geworden,) 

19. September 1846, Die papftliche Dispenſation für 
die Vermaͤhlung der Königin mit ihrem Better trifft in 
Madrid ein. z g 

15. September 1356. Eduard, Prinz von Wales, ſchlaͤgt 
bei Poitiers mit 12,000 Mann den franzoͤſiſchen König Jo⸗ 
hann, deſſen Armee ſich auf 60,000 Mann belief, nimmt 
ihn gefangen und führt ihn nach England. 

Phänomen. 


Den 9. September beobachtete man auf dem We e von 
Schoͤnau nach dem Dorfe Reichwaldau Abends gegen 8 / Uhr 
ein am noͤrdlichen Horizont raſch aufſteigendes Gewitter. 
Die auf hellleuchtende Blitze in immer kürzeren Zwiſchen⸗ 
räumen erfolgenden Donnerſchlaͤge bekundeten das ſchnelle 
Herannahen des Gewitters, und bald war der ganze Him⸗ 
mel vom Norden an bis in den Zenith mit finſtern Wolken 


bedeckt, während im Süden der Mond noch hell leuchtete. 


Ein Rauſchen in der Luft verkündete einen ohnweit herab⸗ 
ftrömenden Regen, und bald war auch das eigenthuͤmliche 
— 


— 


(Nebſt Beilage.) 


— 


Sauſen zu vernehmen, welch sitet. 
Zagleich zeigte ſich ein wur derſchöner Mond⸗Regenbogen am 
nördlichen Himmel auf dem ſchwarzen Wolkengrunde, welcher, 
einen vollftändigen Halbkreis bildend, über eine Viertelſtunde 
lang ganz klar in ſeinem ſilbergrauen Lichte zu ſehen war. 
Vor 90 ½ Uhr wurde der Mond von den Wolken verhuͤllt 
und das intereſſante Phänomen des Mond⸗ Regenbogens war 
verſchwunden. Das Gewitter ſelbſt iſt ſchnell vorüber ge⸗ 
gangen, hat aber an einzelnen Stellen durch Hagel, welcher 
in Stücken wie Taubeneier herabfiel, Schaden an manchen 
Feldfruͤchten verurſacht. Nach Verlauf von 24 Stunden ſah 
man > Hagelſtuͤcke auf dem Felde liegen. Dabei ift dieſes 
Wetter ſo ſtrichweiſe gezogen, daß, waͤhrend in Conrads⸗ 
wal dau im Nieder⸗Dorfe fo ſchwere Eisſtuͤcke herabgefallen 
Kr = Ober⸗Dorfe von Hagel keine Spur zu finden ges 
en iſt. — 
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Greiffenberg den 14. Septbr. 1856. 

Am 2. Septbr. hatten Gebirgsreiſende kurz nach Sonnen⸗ 
aufgang von der Saukoppe am Reifträger aus einen pracht⸗ 
vollen Anblick. Gegen Oſten ſtand die Sonne unter ſchwerem, 
aber goldig gemaltem Gewoͤlk, welches den ſchoͤuſten Schein 
auf Hochwald, Sattelwald und den Zobten warf. Im Vorder⸗ 
grunde glaͤnzten die Teiche von Erdmannsdorf und Warm⸗ 
brunn in der ſchoͤnſten Goldfarbe. Der ganze Weſthimmel war 
bedeckt und eine felten ſichtbare Erſcheinung erregte der Reis 
ſenden Bewunderung. In Böhmen ſtand vom Jäſchkenberge 


rube ein ganzes Segment am Weſthimmel mit Regenbogen⸗ 
farbe erfuͤllt. n 


Braudſchaden. 


Zu Stons dorf (Kr. Hirſchberg) entſtand am Sonnabend 
den 13. Septbr. fruͤh nach 4 Uhr, b der Scheuer des Bauer 
gutsbeſitzer Metzner Feuer, als die Bewohner des Wohnge⸗ 
baͤudes noch ſchliefen. Obſt⸗Haͤndler, die nach Sirſchberg 
fuhren, entdeckten daſſelbe und erweckten die Bewohner. Nur 
das Vieh und weniges Eigenthum konnte gerettet werden; 
die Scheuer mit voller Ernte, der Wagen⸗Schuppen und das 
Wohnhaus wurden binnen kurzer Zeit ein Raub des wuͤthen⸗ 
den Elementes. ; 
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Beilage zu 9 


zu Nr. 75 


des Boten 


V 


aus dem Rieſengebirge 856. 


Die Bade⸗Liſte des hieſigen Minerals Bades weiſet 
76, Kurgäfte zur vollen und 30 zur Nachkur nach. — — 
Bäder werden mit dem 1. Oktober d. J. geſchloſſen. 

Hirſchberg, den 15. September 1856, 

Die Bade Verwaltung. 


Familien- Angelegenheiten. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


5715. Theilnehmenden Freunden und Bekannten zeige i 

hierdurch ergebenſt an, daß meine liebe Frau, Agnes ec 

oline geborne Plitt, am 15. September Morgens um 
5 Uhr von einem gefunden Sohne mit Gottes Hülfe gluͤck⸗ 

lich entbunden worden iſt. Werkenthin, Paſtor. 
Hirſchberg den 15. September 1856. 


Literariſches. 


4824. P Leidenden und Kranfen, 


die fi ortofrei an mich wenden, wird unentgeltlich 

1 die im 12. Abdruck erſchienene Schrift (des 

Hofrath Ur. W. Hummel) durch mich zugeſandt: 
Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ 
und Magenleiden, Hautkrankheiten, Verſchleimung, 
Bleichſucht, Aſthma, Druͤſen⸗ und Scrophelnleiden, 
Rheumatismus, Gicht, Epilepſie, oder andern Krank⸗ 
heiten behaftet ſind und denen an ſicherer und raſcher 
Wiederherſtellung der Geſundheit liegt, auf die un⸗ 
trüglichen und bewährten Heilkräfte der Natur ge⸗ 
gründet. Nebſt Atteſten. } Ä 

Hofrath Dr. Ed. Brinckmeier 
in Braunſchweig. 


5717, l 


Album für meiblitche 


Von der bei ligen & Hochdanz in Stuttgart erſcheinenden 


gemeinen Muſter⸗ Zeitung, 


Arbeiten und Waden, 


Preis vierteljährlich ½ thlr., 


iſt die erſte Nummer des 4. Quartals für 185 8 bereits aus 
flofffenen Quartale von jeder Buchhandlung und altes 
machen beſonders darauf aufmerkſam, daß bei der Wahl der Muſter 


egeben, und werden hierauf, ſo wie auf die ver⸗ 
für ſtaͤmtern Beſtellungen angenommen. — Wir 
ür das Ate Quartal hauptſaͤchlich auf ſolche Ge⸗ 


genſtaͤnde Rückſicht genommen wird, die ſich zu Arbeiten für Weihnachtsgeſchenke eignen. — Zu Aufträ 
3 R gen empfehlen 
ſich: . Mefener, M. Roſenthal in Hirſchberg. 


Wichtig für Leihbibliotheken, 
Mufeen und Leſevereine! 
Das mit dem Beginn der Winter⸗Monate ſich ſteigernde 
Bedürfniß nach gediegener Unterhaltungs » Literatur veran⸗ 
laßt uns, auf die in unſerem Verlage unter dem Titel: 


Das belletriſtiſche Ausland 
= Kabinetsbibliothek 3 
der elaſſiſchen Romane aller Völker 
in ſorgfaͤltiger Ueberſetzung, 
jetzt 2300 Bändchen umfaſſend, 
; a Bändchen 2 Sgr. = 6 kr. 
erſchienene Sammlung aufmerkfam zu machen, in welche 
alle neuen intereſſanten Erſcheinungen der ausländiſchen Ro⸗ 
manliteratur aufgenommen werden. Wir nennen hier nur 


5 Namen: Dumas, Sue, Sand, Bremer, E. 
5 ne Garten, Ridderſtad, Wetterbergh, Dik⸗ 
tens (Boz), Lever, Thackeray, Conscience, 
Cooper, Marryat u. ſ. w. Unſere Sammlung über- 
triſſt alle ähnlichen Unternehmungen durch Beichhäftigkeit 
und außerordentliehe Buligneit, indem ein Roman pöchſtens 
die Hälſte, jeder andern Ausgabe Hoftet. 

Bei Gründung von Leihbibliotheken it unfere Sammlung 
die beſte und bil igfte Grundlage, da diefelbe an und fir ſich 
ſchon eine Leihbitzliothek bildet. ö 

Vollſtaͤndige Cataloge find in der Buchhandlung von 
A. Waldow ein Hirſchberg gratis zu haben, ſowie wir 

auf etwaige Anfragen gern jede nähere Auskunft ertheilen. 

Stuttgart 1836. „ 5 855 

087. Franclh'ſche Perlagshandlung. 


5710. 


Theater in Hirſchberg. 


Donnerſtag den 18. September auf Verlangen: Ella 
Noſe, oder die Rechte des Herzens 

Vielſeitigen Wünſchen nachzukommen, 
heute an der Anfang um 7 Uhr. 

Freitag und Sonnabend bleibt die Bühne wegen Proben 
geſchloſſen. C. Schiemang⸗ 


iſt von 


5674. Am 27. vorigen Monats iſt der Herrnkretſcham, zu 
Haynau gehörig, total abgebrannt. Dem Beſitzer deſſel⸗ 
ben, Gaſtwirth Fiedler, iſt außer dem groͤßten Theile feine 8 
Mobiliard und Inventarii auch die diesjährige Ernte, 
beſtehend in 120 Schock Getreide und 8 Fuder Heu, mit 
verbrannt. Da nur die Gebäude verſichert waren, ſo iſt der 
Verluſt des Getreides um ſo empfindlicher für ihn, da ihm 
dadurch die Mittel zu ſeiner Subſiſtenz auf ein ganzes Jahr 
geraubt ſind, und da er wegen Mangel an Localjen auch 
ſein Gewerbe nicht betreiben kann, ſo iſt ſeine Exiſtenz ſehr 
gefährdet und er durch dieſes Brandunglück in eine ſehr 
traurige bedrängte Lage verſetzt, zumal da fein Grund⸗ 
ſtück ſchon vorher tief verſchuldet war. Es ergehet daher 
an alle edle Menſchenfreunde die herzliche Bitte: dem Ver⸗ 
unglüͤckten durch milde Gaben fein Ungluͤck tragen und feine 
Noth mildern zu helfen. % Fiedler. 


= 5678. 3 z. h. G. d. 19. IX. h. 5, . 


E 5720. Am 29. September wird hier im Schoͤnfeldtſchen 
Saale, von früh 10 Uhr ab, die Schneider ⸗Fnnung ihr 
Haupt- Quartal abhalten, wozu die geehrten Mit⸗ 
glieder freundlichſt eingeladen werden. 2 8 
Nach §. 15 unſers Statuts, find beim, Obermeiſter die 
zur Berathung kommenden Gegenſtaͤnde einzuſehen. 
Wambrunn den 16. September 1856. $ 
Der Vorſtand der Schneider: Innung. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


5724, Bekanntmachung. 
Mit dem 1. d. M. iſt zwiſchen Hir ſchberg und Herms⸗ 
dorf über Warmbrunn e ne tagliche Kariolh ot eingerichtet 
worden, welche: 
. hier gegen 5% Uhr 
und in Hermödorf um 1 uhr 
abgefertigt wird. : : 
> Pfeſenenbefsederung findet mit derſelben nicht ſtatt. — 
2 Die Tages -Perfonenpoft zwiſchen Hirſchberg und Frei⸗ 
burg, auf dem Wege über Bolkenhain, welche für 
den Mitlagszug der Eiſenkahn zwiſchen Freiburg und Bres⸗ 
lau ruͤckſichtlich des Anfchluffes berechnet war, iſt mit dem 
heutigen Tage wieder eingezogen. — 
Der Abgang der Nachtpoſt nach Fre burg, per Bol⸗ 
kenhain erfolgt wegen des, durch den Bruͤckenbau bei 
0 Hartau bedingten Umweges uͤber Straupitz bis auf Weite⸗ 
2 res hier jetzt ſchon um 10 Uhr Abends. 
Hirſchberg, den 15. September 1850. 
Po ſt⸗ Amt. 


5 Der Viehmarlt zu Polkwitz, (Michaelis⸗Markt) 
wird gleichzeitig mit dem Krammarkte am 22. Septbr. c. 
algehalten werden. Polkwitz, den 9. September 1856, 
5666. Der Magiſtrat. 
u 4416. Noth wendiger Verkauf. g 
9 Das dem Johann Gottlieb Raupach gehörige Haus 
Nr. 837 zu Hirſchberg, gerichtlich taxirt auf 700 rtl. und 
das Ackerſtuͤck Nr. 839, gerichtlich abgeſchätzt auf 100 rtl. 
7 gufolge der, nebſt Erpothekenſchein und Bedingungen in 
der Kepifiratur einzufehenten Taxe, foll 
am 27. Oktober 1856 Vormittags 11 uhr 
1 an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
b Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem £ys 
bie pothekenbuch nicht erfichtlichen Forderung ihre Befriedigung 
- aus der Kaufgelder⸗Maſſe ſuchen, werden hierzu oͤffentlich 
vorgeladen. Hirſchberg den 21. Juni 1856. 
Königliches Kreis⸗ Gericht. 1. Abtheilung. 
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| Nachmittags 


Kettler. 
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5709, EAN ENTE 

In Sachen betreffend den uͤber den Nachlaß der hieſelbſt 
verſtorbenen verehelichten Premier⸗Lieutenant André, Er⸗ 
nefline Wilhelmine Chriftiane geborene von Sal iſch, er: 
uffneten gemeinen Concurs, wird hiermit zur offentlichen 


© 


Kenntniß gebracht, daß der Königliche Rechts: Anwalt 
Aſchenbern lier zum definitiven Verwalter der Concurs⸗ 
N genannt worden iſt. a 


gute den 5. September 1836. 


Adnigl. Kreis Gericht, l. Abtheilung. 


Hirſchberg den 12. September 1850. - 
Vogt. 


5708. Bekanntmachung. 
In Sachen betreffend den uͤber den Nachlaß der hieſelbſt 
verſtorbenen verehelichten Premier⸗Lieutenant André, Erne⸗ 
ſtine Wilhelmine Chriſtiane gebornen von Saliſch, eroͤffne⸗ 
ten gemeinen Concurs, ſteht : 
am 29. October c., Vormittags 10 Uhr 

vor dem Commiſſarius des Concurſes, dem Loͤniglichen Kreis⸗ 
Richter Herrn Bouneß, Termin zur Prüfung der noch ans 
zumeldenden Forderungen an, was hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 
Hirſchberg den 5. September 1856. 

Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


4494, Nothwendiger Verkauf. ä 

Die Viehweghaͤuslerſtelle No. 4 des Hypothekenbuches von 
Thomasdorf, dorfgerſchtlich abgeſchaͤtzt auf 860 Thlr., zu: 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 

am 3. Novbr. 1850, Vorm. 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Glaͤubiger, welchen aus dem Hypothekenduche nicht er⸗ 
ſichtliche Realforderungen zuſtehen und Befriedigung aus 
den Kaufgeldern verlangen, haben ſich mit ihren Anfprüchen 
bei dem Gericht zu melden. 

Bolkenhain den 12. Juli 1856. ; 
Koͤnigl. Kreis: Gerihtd» Deputation. 


5681. Freiwilliger Verkauf. 

Das den Erben der Wittwe Anna Maria Scherfenber 
geb. Arnold gehörige Freihaus No. 97 zu Schlaup neb 
Schmſede⸗Werkſtatt mit Beilaß, abgefhäst auf 280 Thlr. 
zufolge der nebſt Kaufs⸗Bedingungen in unſerm Bureau II. 
runtime Taxe, fol 
am 21. October 1856, Vorm. 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichts ſtelle, Liegnitzer Straße, anderweit 
freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Jauer den 6. September 1856. 

Königliches Kreis = Gericht. II. Abtheilung. 
— . » S TE] 
5 Wieſenfutter⸗Muktion. 

Heute Nachmittag von 2 Uhr ab wird das Grummet ſtehend 
auf circa 13 Morgen Wieſe in mehreren Parzellen an den 
Beſtbietenden, in No. 82 zu Ober⸗Kunnersdorf gegen Baar⸗ 
zahlung verkauft. H. Koͤbel. 

Ober. Kunnersdorf, den 17. Septbr. 1856. 

er Yan 


— 


— 


Zu verpachten 
gut eingerichtete Bäckerei, am Ringe 
hier belegen, iſt veraͤnderungshalber vom 1. Oktober a. e. 
ab unter annehmbaren Bedingungen zu verpachten. Nähere 


Auskunft giebt T ; 
Friedeberg a. Q. A. Hartmann jun. 


‚5684. Eine nahrhafte 8 hmiede iſt zu verpachten und 


zum 2. Okt, zu beziehen - 2 2 
beim Kreiſchmer Teichler in Moͤhnersdorf. 


5705. Eine 


. 


| 


e 


,, 
Ba > 
Peterwitz und 


und dreijährigen Einnahme = Heberfichten, r 
am 2. Oktober c. Nachmittags 


„ dun wt e ee ee o 
de zur Verpachtung der beiden ein- und einßalbmeiligen Wegegeld⸗Hedeſtellen zu 
oͤchlitz, auf der Chauſſee von Jauer nach Goldberg, vom 1. Januar 1957 ab, Be 
bei den Direetorial- Mitgliedern, nach der Bekanntmachung vom 3. Juli c., zur Ginfiht auegelegenen Pachtbedingunge : 


um 1 Uhr im Saale des Gaſthofes 


wird auf Grund der 


zu Couradsberg 


abgehalten, zu welchem die reſp. Exrectanten fich unter Vorlegung ihrer Befaͤhigungse und bisherigen Führungs⸗Atteſte, 


ſo wie des Nachweiſes der Cautionsmittel, die dem vierten Theile der jährlichen Pachtgelder gleich kommen muͤſſen, 
melden und nach der Eicitation den Zuſchlag gewärtigen wollen. 


Jauer, den 12. September 1856. 


Das Directorium der Sauer Goldberger Chauf 
Tinzmann. 


p er. 

Dantfagung. 
5080. Allen den lieben Bewohnern von Markliſſa, Kl. 
Beerberg und Schadewalde, welche am 8. d. Mts. bei mei⸗ 
nem Einzuge als Schuͤtzenkoͤnig ihre Haͤuſer illuminirten, 
meinen herzlichſten Dank; ich werde ſolchen Liebesbeweis 
ſtets zu ſchaͤtzen wiſſen. j x 

Schadewalde, den 11. September 1856. 

J. G. Ritter, Ortsrichter u. 

Hauptmann des Milit.⸗Begraͤbniß⸗ Vereins. 


a n k f a g un g. 


5713. 


ten berbeieilten, fo wie den Spritzenbedienungs⸗Mann⸗ 


. Petruſchke, Mehlhaͤndler. 
ieſhartmanns dorf den 7. September 1650. j 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Herrn Cantor F. in Zobten herzliche Glückwünsche 
zum Geburtstage, 5712. 


5711. Bei meinem Abgange von hier nach Frankfurt a. O. 
tufe ich allen lieben Verwandter, Bekannten und Jugend⸗ 
freundinnen ein herzliches Lebewohl zu. 

Auguſte Bohm. 


— — er 
5693. Da ich den Revierjäger Herrn Otto in Mochau 
beſchuldigt habe, am 5. Septbr. auf dem Ruſtikalrevier ein 
Rebhuhn geſchoſſen zu haben, es aber blos ein Wachtelke⸗ 
=; geweſen ift, fo warne ich vor Weiterverbreitun Biefer 
ede. 2 S. 


eebau⸗Geſellſchaft. 
aͤrtel. 


_ 
8 
5716. Warnung. 

Auf den von uns gepachteten Jagd⸗Feldmar⸗ 
ken wird durch ungebührliches Mitbringen von 
Hunden nicht unerheblicher Schaden zugefügt. 
Wir ſehen uns demnach veranlaßt, das Publi⸗ 
kum davon in Keuntniß zu ſetzen, daß wir von 
den uns geſetzmäßig zuſtehenden Rechten ohne 
Ausnahme Gebrauch machen werden. 

Warmbrunn, den 16. Septbr. 1856. 
Bruchmann und Thomas. 
5673. Die Frau Muͤllermeiſter N. in B. fordere ich noch⸗ 


mals auf, die Sachen, welche ſie noch nicht 700 da 


mir zuzuſtellen, weil ich nicht ruhen werde, bis ich 
habe, indem es meinen mutterloſen Waiſen e n Es 
fehlen noch: ein ſchwarzſeidenes Halstuch, ein dito Umſchla⸗ 


getuch, ein Sommer⸗Umſchlagetuch, ein Zifchtuch, und eine 


ſchwarze Florhaube, ein Leinwandzeichen, ein Perlen⸗-Geld⸗ Ber 


beutel mit 11 Sgr. Zurück gebracht wurden von der Fran 
Muͤllern folgende Sachen: 6 Schuͤrzen, 5 Halstuͤcher, 2 Ta⸗ 
ſchentuͤcher, eine ſchwarze Tibetjacke und ein paar ech ch 


Vor der Frau Muͤllern Abreiſe von mir, befanden 
folgende mir gehörige Sachen in deren Korbe: ein ſeidenes 


Halstuch, eine Oberbettinlett und ein kupfernes Kaſtroll, 


welche Gegenftände ich durch meine Dienfimagd heraus neh⸗ 
men ließ. Großläßwit den 13. Septd. 1850. . . 


S e ee eee 


3679. Nachdem mir von Seiten Eines Königl. Hoch⸗ = 
wohllöbl. Landrath⸗Amtes zu Schönau neben Ausübung 
meiner Kommiſſions⸗Geſchaͤfte noch die Genehmigung 
der Anfertigung von ſchriftlichen Arbeiten er⸗ 
theilt worden iſt, empfehle ich mich Einem 2 en 
ten Publikum zu dergleichen; als z. B. 155 BIN 
gung ron Briefen, Geſüchen und Eingaben an die — 
Bekörden, Rechnungen u. f. w.; mit der Bitte, mich a 
mit dergleichen Auftragen Seda beetzren zu wollen, 2 
Zugleich efferire ich zum erkauf: Rittergüter nach 2 
Auswahl, Bauerguͤter bis zu viergigtaufend Thalern, E 
Freiſtellen, Mühlen, Gaſthöſe und Wirthshaͤufer mit 2 

Acker, Alles in der ſchoͤnſten Gegend Schleſiens gelegen. = 

Näheres ertheilt mimdlich oder auf portofreie Ans 
2 frage der Kommiſſtonär W. Laufer zu Alt⸗ Schönau 2 
2 bei Schönau (wohnh. beim Maurer Strahler.) 2 
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Grund⸗Kapital 
Geſammt⸗Reſerve 
Verſicherungen in Kraft pro 1855 


Geſammt⸗Einnahme au Pämien und Zinfen 


— r.e 7 ˖ 74443433 **. 
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Bet: 


a, Feuer Verſicherungs⸗Geſellſchaft COLONIA. 


3,0000 00 Thaler. 
1.308251 „ 
469,915895 „ 
1.022850 „ 


ee 


Nachdem ich durch das Reſcript der N Regierung vom 2. September 1856 als Agent dieſer Geſell⸗ 


ſchaft beftätigt, worden bin, empfehle ich mich zur 
dem Lande, haͤusliche Mobilien, Waaren, 


Antragsformulare zu jeder Art von Verſicherungen, 
koͤnnen jederzeit bei mir gratis in Empfang genommen werden. 
8 Julius Hoffmann, Agent der Colonia. 


Hirſchberg, den 10. September 1856. 


ufnahme von Verſicherungen auf Gebäude in den Städten und au 
Vieh und Ernte ⸗Beſtaͤnde, zu feRen und biligen Prämien. ; 


welche felbft die Anleitung zu ihrer Ausfüllung enthalten, 


5390. Die 
Dalchow'ſche Kunſt⸗ u. Seidenfärberei 
in Görlitz 
empfiehlt ſich beim Herannahen des Herbſtes zum 


Waſchen oder Färben aller ſeidenen und wollenen 


Kleiderſtoffe und Band, ferner von Krepp, Krepp⸗ 
ſchin, Barege u. ſ. w. in lebhaften und modernen 
Farben zu billigen Preiſen. 

Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums über- 
nehmen Unterzeichnete die koſtenfreie Beſorgung und 
erfolgt die Rückgabe binnen 10 Tagen. 

räulein P. Heyden in Hirſchberg. 

Madame Wandel in Greiffenberg. 

Herr Kaufmann Scheibe in Laubau. 

gen Kaufmann Geißler in Bunzlan. 

Frau Wegebau⸗Auſſeher Riedel in Laudeshat. 

Herr A. Bohner in Lieban. 

err C. A. Ehlert in Waldenburg. 
tänlein Koniecka in Jauer. 
tänlein Küſtenmacher in Sprottan. 
err A. Schwirkus in Brieg. 

er J. Hoffmann in Glatz. 


Nene IQ 0Q IQ ener emen — 


gs, EXTRA-ZUG 
von Freiburg nach Breslau, 8 
Sonntag den 21. September 1856. 8 
Abgang von Freiburg: | Abfahrt von Breslau: 
85 Morgens 7 Uhr. Abends 8 Uhr 45 Minuten. 
| Billets für die Hin⸗ und Rückfahrt pro Perfon 12 fgr. find bis Freitag den 8 
8 19. September bei mir in Empfang zu nehmen. C. A. Leupold in Freiburg. 3 
Sites tes rg te b te sbe hg stet on T2 fg . EtesTYBr gde: t SteTgE lg big 5. big t: bet tt LORD t: ort TNT 


BROR 3 
2 Photographie. 

Ende dieſes Monats verlaſſe ich Warmbrunn und erſuche 
daher alle Diejenigen, welche mich noch mit Aufträgen beeh⸗ 
ren wollen, dieſes bald zu thun, beſonders wenn es Oel⸗ 
Photographien betrifft. Warmbrunn, den 4. Septbr. 1856, 

E. Hoecker, Portraitmalec und Phetegraph. 
— 2 — — - — 

Einem geehrten Publikum von Erdmannsdorf und umge⸗ 
gend bag En an, daß ich mich hierſelbſt als 8 

Buchbinder und Galanterie Arbeiter 
etablirt habe. Indem ich mich beſtreben werde, alle Arbeiten 
fauber, geſchmackvoll und zu möglichft billigen Preiſen auszu⸗ 
führen, Bitte ich um recht zahlreiche Aufträge. 

Erdmannsdorf, den 15. September 1856, 

Gu ſt av Schlag, Buchbinder u. Galanteriearbeiter, 
Wohnh. b. Schneidermftr. Langer, oberhalb Bethanien. 
5693. Ehren erklärung. 

Ich habe die Jungfer Jobanne Karoline Herbſt aus 
He de woͤrtlich beleidigt; da wir uns ſchiedsamtlich ver⸗ 
glichen haben, fo erkläre ich dieſelbe für unbeſcholten und 
warne vor Weiterverbreitung meiner Beleidigung. 

Alt⸗Scheibe, den 13. Septemker 1856. Sch 
5692. Die dem Bauer 485 hierſelbſt und ſeiner Ehe⸗ 
frau von mir angethane Beleidigung nehme ich laut ſchieds⸗ 
amtlichen Vergleichs als unwabr zurück, erkläre dieſe für 


o lz. 


redliche Leute und bitte ſolche öffentlich um Verzeihung. 


Hartmannsdorf, den 12. September 1856. 
N Bauer Gottfried Preuß. 


ringen. 


Außer durch die bekannten 
Billiakeit der jährlichen B 


i Lampert daſelbſt were und höhern Orts beftätigt worden, was wir hiermit zur Öffentlichen Kenntnig 


26,8 Procent während des letzten ee auf je 100 Thaler kebenslänglicher Verſicherung für den Beitritt im 


30 Jahre von 2 
35 2 


5 9 
, , 
25 2 2 3 „ 28 s 10 

s 4 : 23 » — 


30 5 
und für die Zwiſchenſtufen nach Verhaͤltniß ermäßigt haben. 


Pf. auf 1 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf. 
5 s * > >: 3 
6 :2 „ 14 -: 14 =: 
5 : 8» 27 2 — , 
= 3 =: 13 = 11 


Die Dividende, welche 1855 30 Procent war, beträgt im Jahre 18536 33 Procent, wodurch noch weit 


größere Ermäßigungen eintreten. 


Außer den tarifmäßigen Prämien, resp nach Abzug der Dividende, find keinerlei 


zu entrichten. 


Nebenkoſten 


Zu weiterer Auskunft und unentgeltlicher Verabreichung von Statuten und Antrags formularen egbietee di 
Unterzeichneter mit dem Bemerken, daß geneigte Aufträge ſowohl im Comptoir der hieſigen Zuckerraffinerie, a 
feuhern Geſchaͤfts“ocal des verſtorbenen Herrn Kaufmann Troll jederzeit angenommen werden. 


Hirſchberg, im September 1856. 


Friedr. Lampert. 


8 


72 
Lo) 


Feuerversicherungs-Bank für Deutschland 


zu Gotha. 


Die von Herrn E. Molle bis zu ſeinem Tode verwaltete Agentur 
unter hoͤheren Orts erfolgter Beſtaͤtigung übertragen worden. — J 


iſt mir von der oben genannten Geſellſchaft 
ndem ich mich beehre, dies zur Kenntniß des verehr⸗ 


lichen Publikums zu bringen, erlaube ich mir darauf hinzuweiſen: 


daß die Bank Verſicherung gegen Feuer einmal auf: 


alle der Zerſtoͤrung unterworfene unbewegliche und bewegliche Geaenftände, als Gebäude jeder Art mit wenigen 
Ausnahmen, Waaren, Mosilien, Vorräthe, Maſchinen, Fabritgeräthfchaften, Vieh, Felderzeugniſſe, Acker⸗ und 


Fuhrwerks⸗Geſchirr, 
daß ſie Erſatz leiſtet fuͤr: 


Getraide⸗, Heu⸗ und Flachs⸗ Schober; 


Beſchädigung der verſicherten Gegenſtaͤnde beim Löfchen, Rettung aus wirklicher Gefahr, Einwäfferung und obrigkeit⸗ 
lich angeordnetes Niederreißen von Gebäuden, ferner für Entwendung bei nöthigem Ausräumen und Rettungskoſten; 
daß fie den Hypothekenglaubigern die vollkommenſte Sicherheit gewahrt und daruber unentgeldlich Beſcheinigung ausſtellt; 


daß ſie in e | 

daß außer dem wirklichen Praͤmienbetrage keinerlei N 

daß die Bank, bei ihrer Begrundung auf Ge 
Fall kommen kann, daß nicht einem jeden 


bemerke ich 


illigkeit der Praͤmien mit allen ſoliden Geſellſchaften gleichen Schritt hält; 9 > 
ebenunkoſten irgend einer Art zu zahlen find, und endlich 
enſeitigkeit, ſelbſt bei den größten Feuersbrünſten niemals in den 
N erſicherten vollftändiger Erſatz geleiſtet werde. 
Zu weiterer Auskunft und unentgeldlicher Verabreichung von Stakuten und Antragsformula kai 
daß geneigte Aufträge ſowohl im Comptoir der hieſigen Zuckerraffinerie, als in dem früheren Geſchaͤftslokg 


ren mich erbietend, 


des verſtorbenen Herrn Kaufmann Troll jederzeit angenommen werden. 


Hieſchberg, im September 1856, 


5706. Zufolge ſchiedsamtlichen Vergleichs widerrufe ich 
hiermit die gegen die Frau des Häusler Ehrenfried Dreßler 
a Beleidigung. 

Friedrich. 


oͤhrsderf bei Friedeberg. 
Verkauf e Anzeigen. 


5210. Ein frequenter Gaſthof, im ſchönſten 
Theile des Hirſchberger Thale gelegen, iſt unter 
ſoliden Bedingungen fofort zu verkaufen. Frans 
firte Anfragen werden entgegen genommen unter 
der Adreſſe: N. C. S. poste restante Warm- 
brunn. 


Friedr. Lampert. 


5714. Das Haus No. 141, Lanogaſſe, biete ſofort zum 
Verkauf aus. Ernſtliche Käufer können es jederzeit in Au⸗ 
genſchein nehmen, und in meiner Abweſenheit auch den Kauf 
mit meiner Frau abſchließen. J. G. Demuth. 


5694. Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, meinen ganz 
neu maſſiv gebauten Aretſcham, mit Branntweinbrenn⸗ 
Gerechtigkeit, auch mit oder ohne einer ganz neu gebauten 
Windmühle neuer Konſtruktion, mit circa 25 Morgen Gar: 
ten, Acker und Wieſe zu verkaufen. Zahlungsfähige Käufer 
koͤnnen ſich am beſten mündlich an mich wenden, oder durch 
ganz portofreie Briefe. Der Verkauf kann mit oder ohne 
vollſtändigem Beilaß geſchehen. ; 
Preilsdorf bei Bolkenhain. AR 
Räder, Kretſchmer und Müllermeiſter. 


m 
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: ausgeferti gt. 
5723, 


5736. Der Häusler Schmidt von Nieder⸗Schellen⸗ 
dorf bei Hainau iſt Willens fein Haus nebſt Garten 
zu verkaufen, welches ſich fir einen Geſchaͤfts- und Hand» 
werksmann eignet. 


5618. Eine Beſitzung in der Liegnitzer Vorſtadt zu 
Jauer, enthaltend: 1 Wohnhaus, 2 Nebengebäude und den 
daran ſtoßenden 2 Gärten, ſoll bald aus freier Hand vers 
kauft werden. 2 5 
Die Lage des Grundſtücks ift zu jeder gefhäftlihen Uns 
ternehmung vorzuͤglich geeignet, da der dahnhof nur circa 
200 Schritt entfernt iſt, das Erundſtück die Bahnhofstraße 
begrenzt, und jeder aus der Bahneröffnung erwachſende 
Perfonen⸗ und Güterverkehr dieſe Gegend paſſiren muß. 
Intereſſenten dieſer Offerte erhalten weitere Auskunft 
durch die Expedition dieſes Blattes. 
in herrlicher Gegend 


2 3 1 

Eine Erbſcholtiſei mit circa 150 Morg. 
Acker 1. Gl., vorzüglichen Wieſewachs, Holz zum eigenen Be: 
darf, Brau⸗ und Brennerei, das Wohngebäude 2 Stock hoch, 
enthaltend mehrere Stuben, ſchoͤnen Tanzſaal, Scheune 
mit 2 Tennen, geſpinnten Getreide⸗Boden, 3 Keller ꝛc., 
Inventarjum vollſtändig, 2 Pferde, 5 u. 6 Jahr alt, 8 Kühe, 
ift für 11,500 Thlr. bei 2000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen; 
auch gehört eine große Ziegelei mit vorzuͤglichem Material 
dazu. Naͤheres beim Commiſſionair G. Meyer. 


5668. Ein Freigut an einer frequenten Kreis- und Gar- 


niſonſtadt N.⸗Schleſiens, mit 180 Morg. geſchloſſenem Areal, 


aus Aeckern und Wieſen beſtehend, im vorzuͤglichen Kultur⸗ 
uſtande, mit vollſtaͤndigem im beſten Zuſtande ſich befinden⸗ 
en lebenden und todten Inventarlum, 4 Pferden, 4 Stuͤck 
Zugochſen, 10 Stuͤck Nutzkuͤhen, mehreren Stück Jungvieh, 
Schweinen, Federvieh u. ſ. w., einem ſehr ſchoͤnen maſſiven 
Wohnhauſe mit 6 Stuben, Kuͤche, Keller und Bodengelaß, 
einem daran liegenden Garten und den allen uͤbrigen dazu 
ehoͤrigen Gebäuden, mit völliger reichlicher Ernte, iſt einge⸗ 
retener Verhaͤltniſſe halber fir den ſoliden aber feſten Preis 
von 15,000 a0 1 bei 6000 Thlr. Anzahlung, zu verkaufen. 
Reelle Selbſtkaufer erfahren das Nähere auf portofreie 
Anfragen bei Wucherpfennig in Luͤben. 


5669. Eine freundliche Beſitzung, gut gebaut, etliche 
30 Mrg. Land, vollſtaͤndiges Inventarſum und Ernte, iſt 
amilienverhaͤltniſſe halber ſofort preismaͤßig aus freier 
and zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


5729. Veränderungshalber bin ich gefonnen meine Töpfe⸗ 


rei No. 534 in der Zapfengaſſe, mit großem Hofraum, 
Obſt⸗ und Gemüſegarten, aus freier Hand zu verkaufen. 
Hirſchberg. Fr. W. Scholz, Töpfermſtr. 


1. Drei Waſſermuͤhlen bei ganz ſtarker Waſſerkraft, 
deutſchen und amerikaniſchen Gängen, bei 6000, 10500 und 
2000 Ktlr. Kaufpreis, kompletten Inventarium und Erndte, 
von 30 bis 270 Morgen Areal; 

2. einige Bauerguͤter zum Preiſe von 4000 Rthlr., bis 
120 Morgen Land, mit Forſt, Inventarium und Erndte, 
fo wie mehrere ſchoͤne Freiſtellen zu ſehr foliden Preiſen und 

3. einen frequenten Gaſthof in einer Kreis⸗Stadt, fir 
4500 Rthlr. und mebrere Gaſtwirthſchaften auf dem Lande 
weiſet bei maͤßiger Anzahlung hier und in der Umgegend 
perſoͤnlich und auf portofreie Anfragen ſofort zum Verkauf 
nach der Commiſſionair Jäckel u. Comp. in Wohlau. 
5675. E Ein Haus, worin feit 50 Jahren Brod⸗ 
und Kuchen bäckerei betrieben wird, auf der frequenteſten 
Straße gelegen iſt und ſich auf 6½ Tauſend rtl. verzinſt, 
iſt fie 5200 rtl. bei en. 1200 rtl. Anzahlung, wegen Er⸗ 
Bebanseinanberfegung verkaͤuflich durch F. Haͤdrich in 
iegnitz. y 


5682. Nachdem nun meine Zuſendungen von auf: 
eiſernen Koch: und Heizöfen eingetroffen find, 
empfehle ich dieſelben zu geneigter Abnahme. 
Herrmann Ludewig in Hirſchberg. 
Friſche Preßhefe, 
billigen Zucker, 
Reis zu 2, 2½ u. 3 for. pr. dd. x 
Caffees zu 6, 7 u. 8 far. pr. / 
feinen Thee und Bruſt⸗Caramellen, 
Seifen zu 4 und 5 ſgr. pr. . 
Lichte 7 ſgr. : 
offerirt Heinrich Gröſchner in Goldberg. 


„6. Neue Schotten, 


marinirte und geräucherte Heringe, wie auch 
Sardellen, empfiehlt Julius Liebig. 


5638, Vorzügliche Preßhefe empfiehlt zum Wiederver⸗ 
kauf, bei Fabrikpreiſen, Louis Pleßner in Jauer. 


5691. 


5720. . 
Neueſte Cigarren⸗Etuis und 


— 
* 


Toiletten, Reiſe Damen⸗, Brief- und Geldtaſchen; 


Portemonnaies; 


Wollene, Zwirn », Seiden- und Bucksking-Handſchuh; Aecht amerikaniſche Hummiſchuhe, franzoͤſiſche 


Patent⸗Corſetts ohne Naht, wollnezdoſen und Jacken empfiehlt billigſt 


L. Gutmann. Langgaſſe 134. 


b Auch werden alle in mein Fach ſchlagende Stickereien und ſonſtige Beſtellungen ſchnell, gut und billig bei mic 


Avis für Herren! | 


Meinen geehrten Kunden hiermit die ergebene Anzeige, daß ſowohl die allerneue len Stoffe zur_berorftehenden 


auf das Vollſtändigſte aſſortirt iſt, fo daß Winter ⸗Ueberzi 


Hirſchberg. Scheldauerſtraße. 


Herbſiſaiſon zum großen Theile angelanzt, als auch mein Lager fertiger Herren: Garderoben wieder 
* i her jeder Faton, als auch Naglan⸗ 
ae Paletot's medernſten Schnittes und in jeder beliebigen Farbe in großer Auswahl zu haben find, 


D. L. Kohn aus Breslau. 


und Peliſſier⸗ \ 


5609, ivett aus Südamerika 
empfing i 1 500 Stück bluͤhbare Zwiebel von 

Amaryllis solandiflora (Hippeastrum solandi- 

florum), welche ich in beliebiger Anzahl zu 5, 10 und 


15 „je nach der Stärke‘, offerire. 
Budi; an 2 September 1956. 


Carl Friedr. App un, Buchhändler, 
5703. Auf dem Vorwerke No. 32 in Ober: S miedeberg 
find 30 gut genaͤhrte Schaafe zu verkaufen. 0 a 


Friſche, beſte Preßhefen 


ſind ſtets bei mir zu haben. 25 
n. Wilhelm Hanke in Löwenberg. 


5685. Die Dom. ⸗Ziegelei zu Vogelsdorf bei Greiffenberg 
in Schleſien empfiehlt ihre gut gebrennten dauerhaften 
Dach⸗ und Mauerziegeln mit dem Bemerken: 
daß dieſelben von jeder Sorte pro Mille um 15 Sgr. 
im Preiſe ermäßigt find. 
Die 1 Sorte koſtet mithin 7 Rtl. 25 Sgr. und die 
II. Sorte 6 Rtl. 25 Sgr. incl. Ladegeld. 


5683. febinen 


Häckſelmaſchinen, Schrotmühlen 
und Waſchmaſchinen ſtehen zum Fabrikpreis zum 
Verkauf bei Herrmann Ludewig in Hirſchberg. 
5739, Fein kräftiges Pulver, 

Schroot und Zuͤndhuͤtchen 
offerirt biligft Heinrich Groͤſchner in Goldberg, 
s vormals C. F. Klitſcher. 


Kanf⸗ Geſucch. a 
5734. Butter in Kübeln kauft zu den köͤchſtmoͤglichſten 
Preiſen B. Ludewig, dunkle Burggaſſe. 


a Zu ver miethen. 

5721. Zwei Stuben nebſt Zubehör ſind baldigſt zu vermiethen 
beim Zirkekſchmied F. G. Puſch in No. 517, Schildauerthor. 
5097. Eine Vorderſtube, mit oder ohne Meables, iſt zu 
vermſethen bei verw. Sinks auf der Schuͤtzengaſſe. 


Stube mit heſzbarer Alkove, nebſt Sommerſtube, lichten 
Kuͤche, 


5006. Drei Stuben Michaeli i i 

Haufe Nr. 14. find Michaeli zu vermiethen in dem 
Greiffenberg den 11. September 1836. 

5111. Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Das ſeit laͤnger als einen halben I rhundert von der 
Handlung C. P. Mende, bei einem blühenden Geſchaͤfts⸗ 
verkehr, als durchaus dazu geeignet, innegebabte Gewölbe 
am Getraidemarkte zu Schweidnitz, iſt nach dem Ende des 
letzten Beſitzers, nebſt dazu gehöriger Wohnung zu vermie⸗ 
then und bald, oder zu Michaeli d. J. zu beziehen. Aus⸗ 
kunft ertheilen auf portofreie Briefe 

die Kaufmann Mende ſchen Erben 
zu Schweidnitz No, 323. 


3637. Zwei Stuben mit Nebenſtuben, Küche, . 

Bodengelaß ſind vom 1. Oktober ab in Nee 62 ee 1 
Kunnersdorf bei Hirſchberg einzeln, wie auch ungekrennt zu 
vermjethen; auch kann nach Wunſch 1 Morgen Nutz⸗Gar⸗ 


briefliche Anfragen bei mir in ud i. Schl. zu F 


Perſonen finden Unter kommen. 
5707. Bekanntmachung. 
Die evangeliſche Schule zu Koberbrunn im Kreiſe Sprot⸗ 
tau iſt 1 7 Patrozinium zu befegen, und es werden 
qualifizirte Bewerber hierdurch aufgefordert, unter Ausweis 
ihrer Qualifikation, moraliſchen Führung und allgemeinen Ge⸗ 
ſinnung, bei dem unterzeichneten Schulpatrozinium Wale 
reſp. in der Burggraͤflichen Kanzlei der Herrſchaft Mallmitz 
ſich bis zum 15. Oktober c. zu melden. f 

Das jaͤhrliche Einkommen beträgt incluſive eines außer⸗ 


ordentlichen Zuſchuſſes aus allgemeinem 644 c 


90 Rthlr. 
i. e. 135 Rthlr. 


Die Natural s Emolumente mit zu Gelde 
gerechnet prprt. 


und freie Wohnung und Holz. 
Mallmitz, den 13. September 1856. 
Der General- Bevollmaͤchtigte des Herrn Patrons 
gez.: W. Neumann, Direktor. ; 
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S 5670. Ein praktiſcher Oekonom kann als Ilter 

Beamter ſofort bei mir eintreten. Entſprechender 

& Gehalt bei freier Station werden zugeſichert Nur 

gute Legitimationen und frankirt werden berückſichtigt. 
Miastowice p. Erin den 9. Septbr. 1856. 
Runge. 


2 


5700. Einen Tiſchlergeſellen und/ einen Lehrbur⸗ 
ſchen ſucht ; Bufe, Fiſchlermeiſter. 
Ober- Leipe bei Bolkenhain. 


5609. Ein Bot tcherge ſelle findet dauernde Beſchaͤf⸗ 


Boͤttchermeiſter Beyer in Leipe 
bei Bolkenhain. 


5704. Ein unverheiratheter, mit guten Beugniffen verfehes 
ner Kutſcher, der gut fahren und die Feldarbeit verrichten 


tigung beim 


kann, findet zum 2. Oktober d. J. einen Dienſt auf dem 


Vorwerke No. 32 in Ober⸗ Schmiedeberg. 


„ Rode - Arbeiter 
werden auf dem Vorwerke Riemendorf bei Spiller gegen 


entſprechende Absord : Löhnung bis Beginn des Winters 
beſchaͤftigt. a 


Perſonen ſuchen unter kommen. 
5702. Ein junger Menſch, welcher ſchon 2 Jahre in einer 


Specerei⸗ Handlung fungirt hat, ſucht ein Unterkom⸗ 
men. Briefe erbittet man unter B.S. post. rest. Löwenberg. 


5710. Ein Weiß: und Brodt⸗ Bäcker ucht ein 
ſofortiges Unterkommen. Nachweis giebt die rat 
des Boten, 
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5007. Ein junger Mann, welcher in 2 Jabren die Wirth⸗ 
ſchaft erlernt und bereits 1 Jahr als Wirthſchaftsſchreiber 
in derſelben Wirthſchaft fungirt hat, ſucht, da er dieſe 
Stellung wegen Krankheit verlaſſen mußte, ſofort wieder 
ein Unterkommen in einer großen Wirthſchaft als Solcher 
oder als Volontair. 

Naͤheres zu ertragen beim Wirthſchafts⸗Inſpektor Horn 
in Goldbach bei Sorau. i 


Lehrlings⸗Geſuche. 
3728. Ein kräftiger Knabe von rechtlichen Eltern findet als 
Lehrling ein Unterkommen b. Riemermſtr. Hain i. Hirſchberg. 


5528. Mu ſikaliſches. 

Mit einigen Vorkenntniſſen verſehene gefittete Knaben 
finden zur weitern Ausbildung in der Mu ſik ein ſoforti⸗ 
ges Unterkommen bei Fr. Nentwich, Stadtmuſikus. 

Freiburg, den 3. September 1856. 


Gefunden. 
5732. Ein Regenſchirm iſt ſtehen geblieben und kann 
von dem Eigenthümer gegen Erſtattung der Inſertionsge⸗ 
buͤhren abgeholt werden in der Apotheke zu Hirſchberg. 


5080. Anzeige. 

Es iſt bei mir ein kleines Fernrohr liegen geblieben, 
welches der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer gegen Erſtattung der 
Inſertionsgebuͤhren wieder bekommen kann. 


Ferd. Schwencke, Reſtaurateur bei der Buche. 


Verloren. 
5725. Am Sonntag früh ift von der Stockgaſſe zur evang. 
Kirche, oder von da bis zum Markt, eine ſilberne Broſche 
mit Granaten verloren worden. 
ein Dou eur in der Expedition des Boten abzugeben, 


— 


x L un - 


den 21. und 


Man bittet ſelbige gegen 


5688. zur Ernte- Kirmes, auf Sonntag den Aden 
und Montag den 22ſten, ladet ergebenft ein * b 
Schmiedeberg, den 15. September 1856. 


Ferd. Schwencke, Reſtaurateur bei der Buche. 


ap Ergebenſte Einladung. 

nterzeichneter ladet ganz ergebenft und freundſchaftlichſt 

feine noch dis jet durkcgeolicbenen Freunde und Cue 

zur Kirmes feier auf Sonntag und Montag, 
ee 22. September, hiermit ein. 

Anterzeichneter rechnet beſonders auf feine Freunde in 
Muͤhlſeiffen und deren Umgegend auf r Nach⸗ 
mittag, indem er zum Vergnuͤgen derſelben ein Schock der 
auc gezeichnetſten Karpfen durch den Würfelwurf aus ſpielen 
laſſen wird. Die tage von 3 Würfen beträgt 2 far. 6 pf., 
und das Schock Karpfen iſt in 47 Gewinne getheilt. Die 
3 Lagenwuͤrfe koͤnnen jedoch nur unter 4 Zeugen geſchehen. 

Montag, den 22. September, Nachmittag 3 Uhr, nimmt 
das Karpfenſpiel ſeinen Anfang und Lagen können nach 
Belieben der Theilnehmer genommen werden. 

Unterzeichneter ſchmeichelt ſich, gut und ſchoͤn gebackene 
Kuchen und — Labungen verſichernd eines angenehmen 
und zahlreichen Beſuches. — Durch Rüderftattung: 

Der Scholtiſeibeſitzer Friedrich zu Muͤhlſeiffen. 


5090. Sonntag, den 21. September, zum Erntefeſt 


Konzert und Tanzmuſik 
in den Buſchhaͤuſern bei Hennersdorf, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet Carl Müller, Gaſtwirth. 
Anfang 3 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


— 


Setreide- Markt- Preiſe. 
Jauer, den 13. September 1836. 


} Einladungen. Gee Jene gen 12.5 45 nn Pele 
5718. 3 effel Irtl.fg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. g. Pf. rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. 
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